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Amerika und die
Reparationsbank

Alfred von Wrochem

Falls der YoungPlan durchgeführt wird,
wird das Reparationsproblem aus
dem politiſchen in das finanzielle Ge-
biet übergeleitet. Die mehr politiſchen Kon
trolleure, bei denen Frankreich und England
entſcheidende Poſten innehatten, ſollen ver-

Das Minderheitenproblem
Woldemaras“ Mahnung an die Völkerbund-Voliverſammlung

Genf, 7. September.

Jn der Sonnabend Vollverſammlung des
Völkerbundes ergriff der litauiſche Miniſterpräſi
dent Woldemaras das Wort. Er führte
unter anderem aus: Das ſchwierigſte Problem

nachdem Spanien die Schiedsgerichtsklauſel unter
zeichnet habe, auch die übrigen Staaten dies tun
wollten. Der Plan der Vereinigten Staaten von
Europa ſei ſehr intereſſant, und Spanien werde
dieſe Jdee ſorgfältig prüfen.

Die nächſte Sitzung der Vollverſammlung

Völkerbundes ihren Vertretern Anweiſungen für
eine ſachliche Erörterung des Planes geben ſollen.
Es ſcheint, daß der Plan Briands zunächſt nur in
der Richtung einer engeren wirtſchaft-
lichen Zuſammenarbeit der europäiſchen
Mächte liegt, ohne daß politiſche Fragen berührt

ſchwinden und ihre Funktionen von der (Oſteuropas ſei heute die Minderheiten denBank für internationale Zah-frage; denn die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen un anekrdes findet am Montag um werden ſollen.
lungen übernommen werden, bei der der Minderheiten ſeien außerordentlich ſtark! Bis hr ſtatt. Der Gedanke der Vereinigten Staaten von
naturgemäß die großen Finanzmächte den her habe der Völkerbund jedoch auf dieſem Gebiet 9 mm Europa in der Vriandſchen Faſſung iſt in Genf zus groß r nur belangloſe Fragen erörtert, und Die Ausführungen des litauiſchen Miniſter nächſt auf eine recht geteilte Aufnahme geſtoßen
Ausſchlag geben werden. Die Vereinig-
ten Staaten von Amerika treiben eine
rein finanzielle und wirtſchaftliche Expanſion,
während ſie bewußt auf politiſche Herrſchaft
verzichten. So wird es ganz von ſelbſt dahin
kommen, daß ihre Macht auch in unſerem
Erdteil durch das neue Reparationsabkommen
ungeahnt wachſen wird. Ja, man kann ſich
des Eindrucks nicht erwehren, daß die Neu
regelung und die Schaffung der Reparations-
bank von den Amerikanern vorgeſchlagen
wurde, um mit Hilfe dieſer Bank ihre wirt-
ſchaftliche und damit auch letzten Endes politi
ſche Macht zu ſteigern. Wer dieſe Bank der
Banken in der Hand hat, der iſt der finan-
zielle Herr Europas, ja der ganzen

Welt!
Die Bank ſoll durch Kredite, die ſie

innerhalb vernünftiger Grenzen an die Zen-
tralbanken der Länder gibt, zur Stabilität
der internationalen Finanz und zur Ausdeh-
nung des Welthandels beitragen. Sie wird
daher, wie heute die Zentralbanken eines
Landes für den inneren Zinsſatz, im Laufe
der Jahre immer mehr für einen Welt
zinsfuß maßgebend ſein und damit
die finanzpolitiſche Selbſtändigkeit aller Län-
der zum Vorteil des Beherrſchers der Bank
beſchränken. Sie wird ſowohl Geld in alle
Teile der Welt ausleihen, wo welches geſucht
iſt, als auch den Handel dort finanzieren, wo
er beſondere Ausſichten hat. Sie wird durch
die Anlage des noch nicht transferierten
Reparationsgeldes in Deutſchland die deut-
ſche Wirtſchaft ſtark beherrſchen
und durch die Finanzierung von Sachliefe
rungen an überſeeiſche Länder, vor allem an
Südamerika, ſich die dortigen Staaten ver-
ſchulden und von ſich abhängig machen.

Nun iſt die Unabhängigkeit der
Bank nominell gewährleiſtet der
Direktor darf nicht durch nationale politiſche
Verantwortlichkeiten belaſtet ſein. Aber in
der Praxis gibt es kein geiſtiges oder
finanzielles Gebilde auf der Erde, das nicht
ſtets von der ſtärkſten politiſchen Macht ab
hängig wäre! So ſehen wir es bei der
Rechtſprechung des Haager Schiedsgerichts,

allein Deutſchland habe in Lugano
das geſamte Problem der Min-

derheiten zur Ausſprache geſtellt.
Auch der Gedanke Briands, die Vereinigten
Staaten von Europa“ zu ſchaffen, könne prak-
tiſch nur dann Bedeutung haben, wenn das
Minderheitenproblem auf dieſem Wege
gelöſt werde, das der Völkerbund bisher nicht zu
löſen vermocht habe. Wenn der Völkerbund ſich
bemühe, alle Fragen gleichzeitig zu löſen, werde
er überhaupt keine Löſung finden! Ent
weder werde der Völkerbund wirklich große poſi-
tive Werte ſchaffen, oder er werde bedeutungslos
bleiben!

Der griechiſche Miniſterpräſident, Venigelos,
erklärte ſodann, die kleinen Mächte ſeien mit dem
Ergebnis der Haager Konferenz außer
ordentlich zufrieden, insbeſondere mit der
Regelung der finanziellen Frage. Griechenland
werde, wie auch die übrigen Mächte, die Haager
Schiedsgerichtsklauſel unterzeichnen.

Der ſpaniſche Vertreter, Quinones de
Leon, betonte in ſeiner Rede, er freue ſich, daß,

präſidenten Woldemaras, die ſich weſentlich
von den ſonſt üblichen Redewendungen und Lob-
ſprüchen des Völkerbundes unterſcheiden, haben
durch die Art ihrer nüchternen Kritik einen
ſtarken Eindruck hervorgerufen. Es wäre
außerordentlich zu begrüßen, wenn man fich auf
deutſcher Seite zu einer gleichen ſachlichen
Kritik der bisherigen Völkerbundstätigkeit und
insbeſondere zu praktiſchen Vorſchlägen
in der Minderheitenfrage entſchließen würde, ſtatt
ſich den praktiſch wenig bedeutungsvollen
Empfehlungen und Lobſprüchen des Völkerbundes
anzuſchließen.

Briands „Vereinigte Staaten“
Genf, 7. September.

Die erſte Erörterung des Briandſchen
Planes der Vereinigten Staaten von Europa“ wird
am Montag anläßlich eines Frühſtückes ſtatt
finden, das Briand den Führern der europäiſchen
Abordnungen zur Vollverſammlung gibt.

Briand wird anregen, daß die europäiſchen Re
gierungen ſeine Vorſchläge näher prüfen und auf
der nächſten Vollverſammlung des

Gerade in Kreiſen der kleinen Mächte ſieht man
darin nur einen neuen Verſuch Briands, die
franzöſiſche Vormachtſtellung in
Europa in einer neuen Form ſicherzuſtellen. Die
Briandſchen Pläne liegen, wie man vielfach jetzt
hört, in der Richtung, die in dem letzten Jahrzehnt
durch die Etappen des Verſailler Vertrages, Völker
bundspakt, Balkanpolitik, Kleine Entente gekenn-
zeichnet iſt.

Streſemann-Rede erſt am Montag
Genf, 7. September.

Reichsaußenminiſter Dr. Strefemann hat
nicht, wie urſprünglich vorgeſehen war, am Sonn-
abend nachmittag ſeine große Rede gehalten,

hauen. wird ſie erſt im Laufe des Montag
halten. Er wird Genf am Mittwoch oder Donners-
tag verlaſſen.

Clemenceaus Geſundheitszuſtand zufriedenſtellend

Der Geſundheitszuſtand Clemen-
cegaus iſt wieder völlig befriedigend. Der
ehemalige Miniſterpräſident hat ſeine regelmäßige
Beſchäftigung wieder aufgenommen.

Schuldverſchreibungen begeben zum
Zwecke der Kapitaliſierung des ungeſchützten
Teiles der deutſchen Annuität, falls ein oder
mehrere Gläubigerländer größere Bar-
ſummen gebrauchen. Auch dieſe Begebung
wird in den kapitalkräftigſten Ländern, alſo
Amerika, erfolgen, ſo daß auch hier die Jnter-
eſſen der privaten Gläubiger in den U. S. A.
beſonders zu vertreten ſind.

Aus all dieſen Gründen wird der ameri-
kaniſche Einfluß auf die Bank am ſtärkſten
ſein, ja Amerika wird geradezu der Be
herrſcher der Reparationsbank
und mit ihr der Weltfinanz werden! Und
daß die Vereinigten Staaten ſolche Macht an
ſtreben, lehrt ihre Anleihe- und Finanzpolitik
in anderen Ländern. Wenn wir ſie zum Ver-
gleich heranziehen, ſo können wir die Ent-
wicklung der Dinge bei uns leicht voraus-
ſehen.

Zunächſt wird in jedem Lande, an dem
ſich die Vereinigten Staaten intereſſieren, die
Anleihepolitik ſehr bald von einer

politiſchen, ja ſogar oft militäriſchen Druck
unterſtützt.

Es iſt klar, daß auf dieſe Weiſe ſeitens
Amerikas ganz andere Kraft in einem Lande,
das man wirtſchaftlich für ſich erſchließen
will, entfaltet werden kann, als wenn ſich wie
in Europa die eigenen Banken eines Landes
im Auslande gegenſeitig Konkurrenz
machen und nicht offiziell unterſtützt wer-
den. So iſt dieſer Unterſchied vor allem in
China der Grund geweſen, daß die ameri-
kaniſche Finanz dort jetzt im Vordergrund
ſteht und die chineſiſchen Anleihen be-
herrſcht, während Deutſchland, Frankreich,
Japan und England zurückgedrängt wurden.
Anfangs war dies durchaus nicht ſo; bekannt-
lich hatten die oben genannten Mächte China
in Einfluß-Sphären eingeteilt und ſich als
Eingänge in dieſe Sphären kleine Kolonien
aus dem rieſigen Körper des chineſiſchen
Reiches herausgeſchnitten.

Die U. S. A. gingen einen
Weg: 1899 erhielten ſie von den anderen

anderen

Als dann 1911 eine große Anleihe zur
Vereinheitlichung der chineſiſchen Währung
zuſtande kommt und das Monopol für wei-
tere Anleihen verpfändet wird, brach die Re-

volution aus. Morgan und Ge-
noſſen warten nun und finanzieren
erſt wieder Chinas Eintritt in den
Weltkrieg, erreichen wieder mit Druck
ihrer Regierung, daß beſtimmte Banken in
U. S. A., England, Frankreich und Japan ein
Konſortium bilden, das das Monopol für alle
chineſiſchen Anleihen beanſprucht, auch für die
bisherigen. England namentlich war durch-
aus nicht einverſtanden, mußte ſich aber fügen.
Die vier Bankgruppen bekamen nun alle
chineſiſchen Anleihen des Reiches,
der Provinzen, der Körperſchaften und Ge
ſellſchaften zu gleichen Teilen; doch kann eine
Macht, die gerade nicht finanzkräftig iſt, die
anderen erſuchen, für ſie einzuſpringen. Dieſe
Klauſel war das Sprungbrett der U. S. A.
für den Endkampf um die Führung. Als
England und Frankreich infolge des Krieges

beim Völkerbund und bei der großen inter New Yorker Großbank, bei größeren Ländern Mächten die Zuſage der offenen Tür. Harri- finanzſchwach gen übernahm Morgan
nationalen Finanz, welch letztere ſich im von einem Bankkonſortium monopoli man (Kuhn, Löb Co.) finanzierte teil einen großen Teil ihrer Anleihen und iſt jetzt
weſentlichen heute auf die Wirtſchaftskraft
der Vereinigten Staaten ſtützt.

Es wird ſich alſo ganz naturgemäß ein

ſiert, ſo z. B. Bolivien von der Stifel
and Nikolaus Jnveſtment Comp., der Spen-
ver Trask. and Co. und der Egita ble Truſt

weiſe den japaniſchen Krieg gegen Rußland
und wollte die Südmandſchuriſche Bahn
bauen, um in dem währungsloſen China eine

der Herrſcher über die geſamte chineſiſche
Anleihepolitik. Sein Land hat damit den
ſtärkſten Einfluß in China, der von dort

Kampf der Mächte um den größten Comp., in China von den ſieben Banken mandſchuriſche Währungsbank zu ſchaffen. immer weiter in den aſiatiſchen Kontinent
Einfluß auf die Reparationsbank ergeben, Morgan, Kuhn Löb, National City Bank, Hier haben wir alſo den Vorläufer ausſtrahlt. Paty 4
und hier haben die Vereinigten Staaten die Firſt National Bank, Chaſe National Bk. unſerer Reparationsbank. Die Aehnliche Veiſpiele laſſen ſich über die

Chancen. Zunächſt fließt ja der Continental and Commercial Truſt und Sa Amerikaner wurden aber hier noch einmal amerikaniſche Finanzpolitik aus Haiti,
größten
Hauptteil an den Reparationen Deutſchlands
als Schuldentilgung der Alliierten an die
U. S. A.! Die Bank verwaltet alſo hauptſäch-
lich deren Gelder; ſie ſind der größte Jnter-

vings Bank of Chicago, Lee, Higginſon, Gua-
rantee Truſt of New York unter Morgans
Führung. Für San Domingo wurde
die San Domingo Jmprovement Comp. ge-

von Japan verdrängt. Als aber China 1909
mit engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen Banken
ein Anleiheabkommen trifft, beginnt der ame-
rikaniſche Kampf durch Harriman und

Kuba, Mexiko uſw. geben.
Es iſt klar, daß das amerikaniſche Syſtem

der Kooperation zwiſchen Bank-
gruppe und Regierung, bei dem der

eſſent an der Bank. Zweitens wird, obgleich ſchaffen. Hait i wurde Monopol der Natio-Morgan um das Monopol der chineſi erſteren die Jnitiative, der letzteren die
das Stimmrecht nach den Bankanteilen der nal City Bank, in deren Gewölbe in New ſchen Anleihen. Die U. S. A.Banken ſchieben Unterſtützung zufällt, auch bei der künf-
Gründerſtaaten verteilt werden ſoll, doch das York ſogar der Staatsſchatz Haitis überführt ſich in die Anleihe der Mächte mit hinein, und tigen Reparationspolitik ſich aus-
meiſte Geld für dies Gründungskapital aus wurde. Dieſe in anderen Ländern nicht zwar, auch das iſt für uns intereſſant, wirken wird und daß die U. S. A.Banken
dem reichſten Lande, Amerika, fließen, ſo übliche Monopoliſierung wird von der Re mittels pol i tiſchen Druckes ihrer unter Morgans Führung um die Beherr-
daß die Vereinigten Staaten immer einen gierung der U. S. A. meiſt in offiziell Regierung. Präſident Taft richtete zu ſchung der Reparaktionsbank und damit um
moraliſchen Druck im Jntereſſe ihrer Zeichner
ausüben werden. Drittens ſoll die Bank

anerkannt, und es wird von ihr dann die
Anleihepolitik der betreffenden Bank durch

dieſem Zweck eine offizielle Botſchaft an den
Kaiſer von China.

die Herrſchaft über Europa erbittert ringen
werden.
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Rieſenabrüſtungsſkandal
Waſhington, 7. September.

Präſident Hoover hat ſoeben eine aufſehen
erregende Erklärung abgegeben, aus der hervor
geht, daß er den Generalſtaats anwalt be
auftragt hat, die Berichte zu prüfen, wonach drei

große amerikaniſche Schiffsbau-
geſellſchaften ſich an einer Propaganda
beteiligt haben ſollen, die darauf hinanslief, die
zur Herbeiführung einer allgemeinen Ab-
rüſtung eingeleiteten Schritte zunichte zu
machen. Der Präſident hat eine gründliche Unter
ſuchung der Beſchuldigungen angeordnet.

Jm Mittelpunkt der Angelegenheit ſteht ein
mit Namen nicht genannter angeblicher Marine-
ſachverſtändiger, der in Dienſten der ge-
nannten Schiffsbaugeſellſchaften geſtanden hat und
deſſen Aufgabe darin beſtand, gegen hohes Ent-
gelt öffentlich und ſyſtematiſch Propa
ganda gegen die Verminderung der
amerikaniſchen Marine zu machen.
Präſident Hoover hat den in Amerika wohlbe-
kannten Befürworter einer Big-Navy, William
Shearer, als den oben genannten und bisher
unbekannten Marineſachverſtändigen und Propa-
gandiſten der Schiffsbaugeſgſlſchaften feſtgeſtellt.
Shearer hatte kürzlich ſowohl die Bethlehem-
Schiffsbau geſellſchaft als auch die
New Fortnews Schiffsbaugeſell-
ſchaft und die amerikaniſche Brown

Boveri Geſellſchaft verklagt, ihm für ge
leiſtete Dienſte eine viertel Million Dol
lar (eine Million Mark!) zu erſtatten. Dieſem
Mann wird jetzt der Vorwurf gemacht, inter
nationalen Haß im Jntereſſe der amerikaniſchen
Schiffsbaugeſellſchaften geſchürt zu haben.

Hoover hat die Schiffsbaugeſell-
ſchaften aufgefordert, ſich über die An
gelegenheit zu äußern. Sollte das nicht ge
ſchehen, ſo ſei die amerikaniſche Regierung ge
zwungen, zu erwägen, welche Schritte unter
nommen werden ſollen, um Amerika von ſo üblen
Einflüſſen zu befreien.

Aufgabe des britiſchen
Saar-Bahnſchutzes

Saarbrücken, T. September.
Wie aus gut unterrichteten engliſchen Kreiſen

berlautet, wird die im Saargebiet als Bahn-
ſchutz weilende engliſche Truppenabtei-
lung bis ſpäteſtens zum 30. Oktober des Jahres
aus dem Saargebiet zurückgezogen werden.
Vorausſichtlich wird dann auch Belgien ſein
Bahnſchutzkontingent zurückziehen!

Kein Tag ohne polniſche Schikane
Neuſtadt, 7. September.

Die Verſetzungen deutſcher Lehrer
aus Pomerellen in das Jnnere des Landes
ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. Nunmehr
hat auch der Lehrer Zeelinſki an den deutſchen
Klaſſen der hieſigen Volksſchule ſeine Ver
ſetzung nach Garwolin in der Provinz
Lublin erhalten. Zeelinſki verfügt über nur ganz
geringe polniſche Sprachkenntniſſe!

Keine neuen Tribute ohne Saarräumung
Auch die Wirtſchaftspartei gegen den Yonngplan

Berlin, 7. September.

Der Reichsausſchuß der Wirtſchafts
partei iſt am Sonnabend in Berlin unter dem
Vorſitz des Parteiführers, Reichstagsabgeordneten
Drewitz, zu einer Tagung zuſammengetreten.
Zunächſt erſtattete Reichstagsabgeordneter Dr.
Bredt einen ausführlichen Bericht über die Ver
handlungen im Haag und über den Young-Plan,
woran ſich eine lebhafte Ausſprache ſchloß, in der
beſonders die Vertreter des beſetzten Gebietes zu
Worte kamen. Anſchließend kam folgende Ent
ſchließung zur Annahme:

„Die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei) ſtellt mit Bedauern feſt,
daß ſich die deutſche Regierung im Haag zu
ſehr weitgehenden Zugeſtändniſſen
hat drängen laſſen. Sie erblickt die Urſache hier
für in der ſchwierigen inneren Lage, die durch das

Verhalten der Regierungsparteien,
insbeſondere in den letzten drei Jahren, herbei
geführt worden iſt. Die Wirtſchaftspartei hat
gegen dieſe innere Politik mit allen Mitteln an
gekämpft. Sie kann daher heute nicht die Ver
antwortung mitübernehmen für die außen-
politiſchen Folgen, die ſich aus dieſer innen
politiſchen Lage ergeben.

Die Wirtſchaftspartei iſt auch der Anſchauung,
daß es nicht möglich iſt, die Laſten des
Young- Planes zu tragen. Sie ſtellt ins
beſondere feſt, daß die Erleichterungen in
der ſchätzungsweiſen Höhe von 500 Millionen
Mark, die zu ſteuerlichen Erleichterungen ver
wendet werden ſollten, ſchon im voraus verwendet
worden ſind und nicht einmal ausreichen,
das vorhandene Reich sdefizit zu decken. Die
größte Beſorgnis erregt es, daß nach einer Er-
klärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten eine
Wiederbeſetzung des Rheinlandes
nach Artikel 429 und 430 des Verſailler Vertrages
möglich ſein ſoll. Die Wirtſchaftspartei hat
volles Verſtändnis für das Verlangen der be
ſetzten Gebiete, frei zu werden. Eine große Ent-
täuſchung aber iſt es, daß das Saargebiet
noch weiter vom Deutſchen Reich getrennt
bleiben ſoll.

Die Wirtſchaftspartei hofft, daß ſich im
Reichstag eine Mehrheit finden wird, die
zunächſt die Aufhebung der Artikel 429 und 430

des Verſailler Vertrages und die Rückgabe der
Saar zur Vorbedingung für eine Behand-
lung des Young- Planes macht. Bis zur reſtloſen
Klärung dieſer Frage nimmt die Partei eine ab
lehnende Haltung ein.“

Der Reichsausſchuß ging dann zur Beratung
der Stellungnahme der Partei zu dem beabſich
tigten Volksbegehren über.

Am Nachmittag des gleichen Tages nahm der
Reichsausſchuß eine weitere Entſchließung zur
Frage des Volksbegehrens an, in der jenes
trotz der ablehnenden Stellung der Partei zum
HYoung-Plan für ungeeignet erklärt wird, da
man eine Befragung des deutſchen Volkes auf dem

Wege der Neuwahl nach einer Reichstagsauf
löſung für geeigneter hält!

Auch zu dem

Problem der Arbeitsloſenverſicherungsreform

nahm man Stellung. Jn einer entſprechenden Ent
ſchließung heißt es, daß die Sanierung der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung unter allen Um
ſtänden auf Grund der bisherigen Beitrags-
leiſtungen durchgeführt werden muß. Eine Ber
tragserhöhung, wie ſie nach den Vorſchlägen
der Regierung wie der Sozialdemokratiſchen Partei
die Sanierung herbeiführen ſoll, wird entſchieden
abgelehnt, da durch ernſte Sparmaßnahmen
und Verminderung der Verſicherungsanſprüche
jederzeit die notwendigen finanziellen Mittel zur
erfolgreichen Sanierung freigemacht werden
könnten.

Endlich beſchloß man voch, daß die Wirtſchafts
partei bei den nahe bevorſtehenden Provinzial
landtagswahlen unter allen Umſtänden mit
eigenen Liſten vorgeht. Dasſelbe ſoll für die
Kreis und ſonſtigen Kommunalwahlen, wenigſtens
im Regelfalle, gelten.

Dampferuntergang
vor Tammerfors
London, 7. September.

Jn der Nähe des Hafens von Tammerfors
auf dem See Naeſijaervi iſt am Freitag
nachmittag der Dampfer „Kuru“ geſun-
ken. Es ſind dabei 150 Menſchen er-
trunken, während nur 50 Fahrgäſte und ein
kleiner Teil der Beſatzung gerettet werden konnten.

Unter den Ertrunkenen ſind zahlreiche
Schulkinder, die ſich für Sonntag auf dem
Wege nach Hauſe befanden. Dies Dampferunglück
iſt das ſchlimmſte, das ſich in Finnland je ereignet

hat.

Die Reichswehr ſtellt Strafantrag

gegen „sS-Uhr-Abendblatt“ und „Rote Fahne“

Das Reichswehrminiſterium teilt mit:
Die „Rote Fahne“ und das „8-Uhr-
Abendblatt“ haben die Reichswehr ver
dächtigt, im Zuſammenhang mit den
Bombenanſchlägen in Lüneburg zu
ſtehen. Dieſe Beſchuldigungen ſind völlig aus der
Luft gegriffen und unerhörte Behauptungen. Der
Reichswehrminiſter hat heute vormittag ſowohl
gegen die „Rote Fahne“ als auch gegen das
„8-Uhr Abendblatt Strafantrag geſtellt.

Der nationalſozialiſtiſche „Sächſiſche Beob
achter“ richtet in Dresden eine eigene
Schriftleitung ein, für die der Landtags
abgeordnete von Killinger verantwortlich
zeichnen wird.

n

Der Reichspräſident v. Hin denburg empfing
am Sonnabend den deutſchen Botſchafter in Angora,

Nadolny.

Verzweifelte Suche
nach den Bombenattentätern

Schon wieder eine Selbſtbezichtigung

Verlin, 7. September.
Die Unterſuchung der Angelegenheit des

letzten Bombenanſchlages in Lüneburg wird
mit allem Nachdruck fortgeſetzt. Jnzwiſchen iſt in
Berlin der Kaufmann Hett eingetroffen, der ſich
bei der Frankfurter Polizei ſelbſt bezichtigt hat,
den Anſchlag gegen den Reichstag verübt zu
haben die Berliner Kriminalpolizei wird ihn noch
im Laufe des heutigen Tages vernehmen. Auf
Grund der in Berlin vorliegenden Akten hat man
nur wenig oder gar keine Anhaltspunkte
für eine direkte Beteiligung. Am Sonnabend er
ſchien dann auf einem Berliner Polizeirevier der
20 Jahre alte arbeitsloſe Arbeiter Werner
Müller und gab an, daß er gemeinſam mit
einigen anderen Perſonen das Attentat auf das
Reichstagsgebäude verübt habe. Er wurde ſofort
ins Polizeipräſidium gebracht und dort einem Ver
hör unterzogen.

„Von den neupreußiſchen
Behörden inſzeniert“

München, Sevtember.

Jm „Völkiſchen Beobachter“ veröffentlicht Adolf
Hitler einen längeren Artikel zu den Bomben
anſchlägen, in dem er u. a. mitteilt, daß die Leitung
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
eine Prämie in Höhe von 10000 Mark für den-
jenigen ausſetzt, „der Beweiſe und Unterlagen dafür
liefert, daß dieſe Anſchläge von den neupreußiſchen
Behörden ſelbſt inſzeniert werden“. Außerdem
ſetzt die Parteileitung eine Prämie von 2000
Mark aus zur Belohnung für denjenigen Partei
genoſſen, der irgendwelche Mitteilungen zu machen
in der Lage iſt, die zur Ergreifung der Bomben
leger geeignet ſind.

Politiſches Attentat in Wien?
Revolverſchüſſe auf den Preſſechef der ungariſchen

Geſandtſchaft

Wien, 7. September.

Am Sonnabend gegen 412 Uhr mittags gab der
ungariſche Emigrant Albert Chaluphy, der ſich in
die ungariſche Geſandtſchaft in Wien
eingeſchlichen hatte, auf den Preſſechef Wilhelm
von Ziegler zwei Revolverſchüſſe ab.
Ziegler wurde durch zwei Steckſchüſſe ſchwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden, wo
er ſogleich einer Operation unterzogen wurde.
Von der Geſandtſchaft wurde der Attentäter der
Polizei übergeben. Beim erſten Verhör behauptete
der Verhaftete, daß er ſich „politiſch verfolgt“ fühle
und als den Urheber aller Schikanen eben den
Preſſechef der Geſandtſchaft betrachte. Ob Cha
lupy Kommuniſt iſt, was angenommen wird,
konnte bisher noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt
werden.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Kari G 3
für Lokales und Provinz: Ludwig Nebe; für FeuiüetonUnterhaltung und den allgemeinen Teil: Dr. Rudolj
Schroth; für Volkswirtſchaft: Dr. Johannes z fürSport: i. s Friedrich Schuauſe. ſämtlich in Halle einne
perſön iche Adreſſierung! Für den Anzeigen
teil: Paul rſten, Halle Für unverlangt eingehende
Manufkripte wird keine Gewähr übernommen, Rückſendung
erfolaf nur wenn Rückporto beigefügt iſt.

Ne „Leere“ im Weltenraum
Von Arpad Sorger

Die berühmte Weltöffentlichkeit hatte kürzlich
wieder einmal eiwas zum Lachen. Profeſſor
Goddards Mondrakete iſt in 6 Meter Höhe
explodiert! Man lacht, und die ſprichwörtlich ge
W ute lächeln überlegen. Genau das
gleiche uſpiel wie beim Todesſprung Lilien
e des Pioniers der Lüfte, nur fehlt diesmal

er
Vergleich noch beſſer, zöge man als Objekt den

neider von Ulm heran. Armes, verſpottetes
eiderlein, kein Stäubchen iſt mehr von dir

vorhanden und bald tritt der deutſche Luftrieſe
„Do X“ ſeine erſte Paſſagierfahrt an

Werden einſt Weltraumſchiffer mit ähnlichen
Empfindungen auf Goddard blicken? Wer weiß,
die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, denn nichts iſt
offenbar unmöglich, was Menſchengeiſt ſich je erträumt. Wenn dem aber einmal ſo 3 ollte, wenn

ein Jahrtauſende alter Traum in Erfüllung ginge,
was erwartet dann die Wagemutigen jenſeits alles
deſſen, in dem Leben im engeren Sinne möglich
iſt? Die Leere, die abſolute Leere antworten
unſere Schulbücher, und ſtützen ſich dabei auf einen
es der ebenſo unvorſtellbar oder beſſer unfaß-
bar iſt wie Unendlichkeit in Zeit und Raum.

Unſere Atemluft iſt, wie man weiß, ein e
verſchiedener Gaſe, die, wie alle andere Materie,
aus Molekülen und den dieſen untergeordneten
Atomen beſtehen. Denken wir uns eine gewöhnliche
VakuumRöhre, ſo werden vor dem Auspumpen der
Luft darin an die Hunderte von Trillionen Atome
vorhanden ſein. Nun ſetzt die Pumpe an, die Luft
entweicht, eine Leere entſteht, in der kein Lebe
weſen mehr atmen, kein irgendwie höher organi-
ſiertes beſtehen kann, denn es würde einfach ger
platzen. Ja, nicht einmal mehr eine elektriſche
Glocke iſt für unſer Ohr vernehmbar, weil der

tſtandenen Vakuum ſich nicht mehrin dem en
aus iten vermag. Und was i n Wirklichkeit
erreicht? Die Zahl der Atome iſt auf Hunderte
von ionen zurückgegangen. Um noch deutlicheru ſein: Es vie rege der uns ſich

ren Welt
er Sterne kosmiſche r, Sonnen, deren durch

ſche Beigeſchmack Vielleicht ſimmte der

Dichte ein Tauſendſtel unſerer Atemluft
eträgt, alſo viel geringer iſt als das von uns be

ſchriebene „Vakuum“.

Wie liegen nun aber die Dinge im freien
Weltenraum, dort, wo ſelbſt das ſchärfſte Fernrohr
nichts mehr entdecken kann? Genau wiſſen wir
das nicht, denn kein (auch bewaffnetes) Auge ver-
mag die n jener Planeten zu ſchauen, von
denen wohl die Mehrzahl der auf uns nieder
ſtrahlenden Fixſternſonnen umgeben ſein mag.

erner ſind da die vielen kosmiſchen Gasnebel, die
ſich nach außen zu verdünnen, bis praktiſch über-
haupt keine Materie vorhanden i Und es iſt ſehr
wohl möglich, daß dort, wo ein Nebel aufhört, be
reits ein anderer beginnt. Der Profeſſor Plas
kett vom Dominion-Obſervatorium in Britiſch
Columbia will ſogar eine „kosmiſche Wolke“ feſt
geſtellt haben, die den gensen Weltenraum erfüllt

leich einem Ozean, in dem die Geſtirne wie Jnſe'n
wimmen. Zu dieſer Vermutung kam er mi

Hilfe des Spektroſkops, jenes wunderbaren Mettels
der Technik, durch das wir in den Stand geſetzt
werden, die chemiſche Zuſammenſetzung ſelbſt fern
ter komiſcher Materie zu erkennen. Es zeigen ich
a nämlich zwiſchen den beweglichen Sternen im

Spektroſkop gewiſſe feſte Linien, die auf beſtimmte
Gaſe hindeuten, die nur im freien Weltenraum vor

ſein können. Demnach gäbe es alſo über
aupt keine Leere „an ſich“, was unſerer Vor-
tellungswelt am beſten entſpricht.

man kann auch nicht recht von einem
Erfülltſein des Weltenraumes ſprechen. Der m
Atomforſcher Eddington Cambridge will feſt

t haben, Tiefen des Alls a einen
ubikzentimeter Raum höchſtens ein Atom komme

und das iſt wieder ſehr ſchwer für den Durch-
ſchnittsmenſchen auszudenken. Beſonders wenn
man noch hinzufügt, daß dieſe kosmiſchen Atome
ſich in lädiertem Zuſtande befinden, d. h. eine oder

ihrer Elektronen verloren haben, die, wie
unſere heutige Forſchung wie will, t irdiſche
Atom umgeben gleich den Planeten, die um ihre
Sonne kreiſen. Unzählige Lichtſtrahlen bombar-
dieren nämlich dieſe frei im Raum e
Atome und berauben ſie ihrer elektriſchen Krinoline,
bis ſie nackt daſtehen, in einer Art, die bis vor
noch ganz kurzer Zeit die Wiſſenſchaftler zu der An

nahme verleitete, es gäbe noch verſchiedene uns
unbekannte Elemente. Erſt die jüngſte Gegenwart
hat uns gelehrt, auch nackte Atome zu erkennen und
ſie in das gebräuchliche Schema einzuordnen.

Es umgibht uns alſo ein kosmiſcher Ozean von
un verteilten, zerbrochenen Atomen, die in lang
amer Strömung begriffen ſind. Woher ſie kom

men, wohin ſie gehen, man weiß es nicht. Viel-
leicht ſtammen ſie von zerſtörten Geſtirnen „und
vielleicht ballen ſie ſich einſtmals zu neuen Welt
körpern zuſammen, die eines Tages wiederum
Planeten abſpalten, auf denen Lebeweſen gleich uns
dem Rätſel der Schöpfung nachſinnen.

Erſparnismöglichkeiten der Gemeinden in Kunſt
und Wiſſenſchaft. Jn der Mitteldeutſchen Han
delsrundſchau“, dem amtlichen Organ der Jndu-
ſtrie- und Handelskammer Leipzig, wird darauf
hingewieſen, daß auf dem Gebiete der fegte der
Kunſt und Wiſſenſchaft noch manche Erſparnismög-
lichkeiten vorhanden ſind. Man wird es durchaus
verſtehen, daß jede Stadt darauf Wert legt, im
Intereſſe ihrer Einwohner Kzuſt und Wiſſenſchaft
zu pflegen. Wenn aber die Zuſchüſſe für Theater
uſw. dauernd ſteigen, ſo muß man ſ 3 ernſt
lich die Frage vorlegen, ob nicht bei benachbarten
Städten eine Teilung dahin eintreten kann, das
Theater der einen Art in der einen, Theater
anderer Art in der anderen Stadt unterſtützt und
auf dieſe Weiſe die Koſten erheblich vermindert
werden. Gerade in re mitteldeutſchen Ge
biet, wo Großſtädte und mittlere Reſidenzſtädte
vielfach dicht beieinanderliegen, bedarf dieſe Frage
der ernſteſten Erwägung der zuſtändigen Stellen.

Die Favoriten der komme den TheaterSaiſon.
Soweit ſich bis jetzt die Repertoirepläne der Bühnen
überſehen laſſen, tritt auffällig die Tatſache hervor,
daß Werke ernſter Prägun e Lordergrund
des Intereſſes ſtehen. Von den Werken des Drei-
Masken Verlages zum Beiſpiel iſt R. C. Sher-
riffs Schauſpiel „Die andere Seite“ von 48
Bühnen in das Programm aufgenommen (u. a. auchin Halle), W. e Maughams „Die heilige
Flamme“ kann ſchon 52 Bühnen verzeichnen. Aber
auch Werke, deren Urauffführung noch bevorſteht,
en bereits eine e Anzahl von Annahmen.

m Vordergrund ſteht „Marius“ von arcel

Pagnol mit 12 Bühnen, es folgen „Straße“ von
Elmer L. Rice mit 11 Bühnen, „Roter Roſt“
von Kirchon mit 5 Bühnen, „Jud Süß“ von

Dukes mit 7 Bühnen, Geſellſchaft der
enſchenrechte“ von Franz Theodore Cſokor mit

8 Bühnen, „Siegfried“ von Jean Giraudoux
mit 5 Bühnen. Die Luſtſpiele folgen mit merk-
lichem Abſtand: „Perlenkomödie“ von Bruno
2777 28 Bühnen, „Freudiges Ereignis“ von
ell und Mitchell mit 6 Bühnen r

wirſt mich heiraten“ von Louis Verneuil da-
gen erlebt eine Renaiſſance und kann zu den

Theatern der vorigen Spielzeit 11 neue Bühnen
verzeichnen), „Der Unwiderſtehliche“
Géraldy mit 5 Bühnen, „Zu Hilfe“ von
Marcel Achard mit 8 Bühnen, „Wir wollen
träumen“ von Sacha Guitry mit 4 Bühnen.
Beſonders ſtark iſt Frank Wedekind im Reper-
toire vertreten; die verſchiedenen Werke (vor allem,
zLulu“ in der ausgezeichneten Neubearbeitung von
Falckenberg und „Frühlings Erwachen“) ſind ſchon
zu Anfang der Spielzeit in 34 Aufführungen feſt
elegt. Auguſt Strindberg folgt mit 22 Auf-
ührungen, Romain Rolland mit 7 Auf-
ührungen, René Schicke le s „Hans im Schnaken-

mit 5 Aufführungen, Rolf Lauckners
„Kriſis“ mit 12 Aufführungen. Jm Opern
repertoire ſteht „Angelina“ von G. Roſſini mit
16 Neuannahmen an der Spitze, während im Ope
rettenrepertoire Franz Le härs „Zarewitſch“ mit
22 Neuannahmen und Michael Krausz' „Eine
Frau von Format“ mit 26 Neuannahmen die Favo
riten ſind.

Theater der Stadt Jena. Den Spielbetrieh des
Theaters der Stadt Jena hat auch in dieſem Jahre
das Deutſche Nationaltheater in Weimar wieder
übernommen. Eröffnet wird es am 17. September
mit dem Luſtſpiel „Die ſpaniſche Fliege“.

Regensburger Theater-Jubiläum. Dieſer Tage
iert das Stadttheater zu Regensburg den 150.

estag ſeines Beſtehens. Jm
wurde es im Jahre 1804 mit einem Luſt-

ſpiel von Babo eröffnet. Jm Jahre 1850 ging es
in die Verwaltung der Stadt über, nachdem es
über k0 Jahre unter der Leitung des Kurprimas

von Paul

von Dalberg ſtand.
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Hofe
Heilige Sorgloſigkeit

15. Sonntag nach Trinitatis Matthäus 6
Wer kennt ſie nicht, die ſinnvollen Ueberliefe-

rungen des Altertums von der Sorge, die, hinter

Unſerer Eiſenbahner Forderungen
zum oungPlan

Eine Stellungnahme der halleſchen Beamtenſchaft
Anläßlich der letzten Vertreterverſammlung des

Ortskartells Halle des Deutſchen Be-
amtenbundes wurde unter anderem auch
die Stellungnahme der Beamtenſchaft zum

Ganz YoungePlan beſprochen.
Der Vorſitzende des Bezirkskartelles des

„D. B. B.“ verbreitete ſich in anſchaulicher Weiſe
Laſten, und Steuern eine rechte üher den YoungPlan und ſeine Neuerungen gegen

it, unter der viele nicht nur ſeufzen, über dem DawesPlan, ſowie insbeſondere
ſondern enbrechen. Um ſo mehr über ſeine die Reichsbeamtenſchaft an

unſeres e d n e eie mit derimmer wiederkehrenden Mahnung: ſorget Schwere Bedenken in den Kreiſen der
nicht! ſehr ernſtlich zu und zu be Reichsbahnbeamtenſchaft
achten. chen über eine der Hauptbeſtimmungen des

Warum ſollen wir denn nicht ſorgen? Der
tiefſte Grund gegen die Sorge iſt die Fürſorge
unſeres himmliſchen Vaters Er ſorgt
für uns. Er vergißt keine Kreatur, ni
Vögel des Himmels, nicht die Lilie des Feldes,

4
önnen unſerem Leben keinen Tag zuſehen, und

dies köſtliche Leben e meinen 775
können. Nicht ſorgen! Wie traurig

iſt ein Leben, wenn der Menſch vor Sorgen
icht ſchlafen, vor Sorgen keinen klaren Ge

danken, keinen feſten Entſchluß faſſen kann!

et
Aber wir? Sollen wir ſorglos in den Tag

inei Gott, wie man ſagt, einen guten
Mann ſein en? Ganz gewiß nicht! Die

und Fürſorge gewiß nichtn n de ein ſegcher Tag ſeine Aen
es

Phage habe.
und voll ſeine Schulr v ne ſtarbe Waffe im

Sorge.

i t ite Waffe,
nach
igkeit undtrebt, verlieren die Sorgen ihren Stachel, ihre

de ren de Unſer dere ſeſe ſR. au
darin das große Voroild. Sein gnazes Leben
weiß nichts von Soyge.

Für uns wird der Kampf gegen die So
ſtets ein Stück unſerer

e n henen Kuns rklagen en, getroſtre hin ſſchen Vater ſ vor ihm unſer
ganzes z mit allen ſeinen ausſchütten;

wenigſtens
zum Tragen und zum Ueberwinden ſchenken.

Mi n und mit Grämen
Und mit g. r rn mHäßt Gott gar nichts nehmen,
Gs will erbeten ſein.

Konſiſtorialrat Gutsehmidt.

Gebt Kindern keinen Alkohol!
Ein Aufruf des Evangeliſchen Elternbundes

chädlich!
Vor allem auf Bahnhöfen ſieht man es

e die Kinder in der Eile keine Milch
ekommen, ſondern Bier. Beſfer aber, ein

Kind durſtet, als daß es Alkohol trinkt, denn
Alkohol müde und ſtumpf! Erfreulicher
r nimmt jetzt der Verbrauch von Milch
in öffenttichen Lokalen, auf Bahnhöfen und in

iſewagen der D-Züge zu, und je mehr
Milch verlangt wird, umſo mehr werden ſich auch
die Wirte um ihre Pflege bemühen, ſo daß man
ſicher ſein kann, an heißen Tagen keine ange
ſäuerte Milch zu erhalten.“

Leider iſt die Herſtellung alkoholfreier
Getränke in Deutſchland längſt noch nicht
ſo weit gediehen wie in derSchweiz. Es wäre daher im Intereſſe unſerer
Kinder ſehr wünſchenswert, daß ein ver
mehrtes Angebot von alkoholfreien Ge
tränken einſetzt.

Abendchoräle von den Hausmannstürmen

Wie uns der Evangeliſch-Soziale
Preßverband mitteilt, werden in der Woche
vom 8. bis 14. September folgende Choräle von
den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
„Run preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“; Mon-

„Der lieben Sonne L und Pracht“;
D „Wie groß iſt des Allmächtgen Güte“;
Mittwoch: „Sollt ich meinem Gott nicht ſingen“;
Donnerstag: „Wunderbarer König, ger r von
uns allen“; Freitag: „Geh aus, mein Herz und
ſuche Freud“; Sonnabend: „Dir, dir Jehovah,
will ich fingen“,

neuen Tributplanes, nach der das Organi-
ſationskomitee für den Young-Plan die Vor-
kehrungen dafür zu treffen hat, daß die Deutſche
Reichsbahn geſellſchaft während ſeiner
Geltungsdauer alſo auf ein Menſchenalter hin-
aus ihre Eigenſchaft als privates und un
abhängiges Unternehmen mit ſelbſtän-
diger Geſchäftsführung in wirtſchaftlichen, finan-
ziellen und Perſonalangelegenheiten ohne Ein-
miſchung der deutſchen Regierung beibehält.

Einſtimmig angenommen wurde hierauf die
im folgenden zum Abdruck gebrachte

Entſchließung:

„Das Ortskartell Halle des Deutſchen
Beamtenbundes erwartet, daß bei der Umſtellung
der Reichsbahngeſetze auf Grund der Beſtimmungen
des YoungePlanes der von den Eiſenbahnerorgani-
ſationen ſtets erhobenen Forderung auf Beſeiti-
gung der Reichsbahngeſetze Rechnung ge
tragen wird.

Die Reichsbahn darf, wenn die Volkswirtſchaft
gedeihen ſoll,

niemals unabhängig vom Einfluß der
Reichsregierung

verwaltet werden. Die im D. B. B. zuſammen
geſchloſſene Beamtenſchaft erwartet daher von der

„Gefundene“ Obſtbäumchen
Unterſchlagung nannte es die Polizei

Es kann dem glücklichen Finder
dringend genug ans Herz gelegt werden,

bei der Polizei abzugeben.
r jährige Mechaniker Kr. hat es nicht

getan und mußte nun ſeinen Leichtſinn Unter
ſchlagung nennt das Geſetz es! hart büßen.

Er hatte eines ſchönen Tages freie Zeit und
wanderte ſorgenfrei und froh durch die Felder. Da
ſah er ein Bündel dünner Baumſtämmchen
im Wege liegen. Er nahm ſie auf es waren
dreizehn veredelte Kirſchbäumchen. „Es wäre doch
ſchade, wenn ſie liegen blieben!“, dachte er. „Denn
vielleicht fallen ſie in unrechte Hände.“ Alſo
nahm er das Bündel mit, trug es aber nicht zur
Polizei, ſondern in ſeinen Garten, in dem gerade
einige Obſtbäumchen fehlten, und gab ſogar ſeinem
Schwiegervater noch einige ab. Als dieſer
ſtaunte ob der ſeltenen Gabe, erklärte er, die
Bäumchen habe ihm ſein Bruder gegeben. Nach

nicht

und kurzer Zeit ſtellte ſich allerdings die Ausrede als
latter Schwindel heraus. Der „edle
pender“ aber beſchwichtigte die Bedenken des

Schwiegervaters kurz angebunden damit: „Pflanze
ſie nur, ſie koſten nichts und der alte Herr
ließ ſich auch beſchwatzen

Der Beſitzer der Bäumchen hatte inzwiſchen
Anzeige bei der Polizei erſtattet, und dieſe
entdeckte gar bald das verheimlichte Fundobjekt im
Garten des K. und ſeines Schwiegervaters. Der
erſtere glaubte, ein gerichtliches Verfahren noch
abwenden zu können, indem er noch nachträglich
die Bäumchen wie er angab, ſogar ziemlich hoch

bezahlte. Aber die Anzeige war einmal er-
ſtattet und konnte nicht rückgängig gemacht werden.

Jetzt ſtanden Kr. und ſein Schwiegervater vor
dem Richter. Beide waren bis dahin unbe
ſcholtene Leute. Trotzdem half dem Kr.
ſeine Ausrede nichts; er habe ſich „nichts dabei
gedacht“, als er die Bäumchen mitnahm. Er
wurde verurteilt. Doch ging es diesmal noch mit
einer Geld buße von 35 Mark ab. Auch der
Schwiegervater wollte nicht in böſer Abſicht

ehandelt haben. Es beſtanden indes allerhandZweifel zumal ſeine Ausſagen vor der Polizei

recht verfänglich gelautet hatten. Der Richter er
klärte je aber, und dies wohl mit Recht, daß
nicht jedes Wort eines polizeilichen Verneh
mungsprotokolls auf die Goldwage zu legen ſei.
Man ſchenkte alſo der Ausſage des Schwieger
vaters Glauben und ſprach ihn frei!

Auf abſchüſſiger Bahn
Schwindeleien mit fingierten Beſtellungen

Wegen Betruges, Urkundenfäl-
rn und Unterſchlagung hatte ſich vorem Strafrichter der ſie Ka ann
Kurt K. zu verantworten. Der junge Mann be-
itr er habe von einem Mädchen nicht

aſſen können und daher aus dem Elternhaus
verſtoßen worden zu ſein, und nur das ſei der
Grund, das er auf die ſchiefe Ebene kam.

Der Angeklagte vertrat eine Leipziger Firma
in Staubſaugern und ſoll dieſer einen ge
ren Apparat geſtohlen haben, um ihn an
den Poſtbeamten H. zu verkaufen. Der Diebſtahl
war ihm jedoch nicht nachzuweiſen, obwohl verſchiedene ſeiner Angaben unzutre ſf en d
waren. Der junge Mann mußte aber zugeben,
d er e fingierte Beſtellungen
auen eben hatte; nur behauptete er z. ſewer

alle
geringen Aufträge wegen ſtellungslos ge-worden g

uldigung, daß er im anderen F einer

wäre. Dieſen Betrug wiederholte er

jeden B

Reichsregierung und von der Volksvertretung, daß
in dem auf Grund des Young-Planes aufzuſtellen
den Geſetze die in einem von den vereinigten
Eiſenbahnerorganiſationen im Deutſchen Beamten-
bund vorgelegten Geſetzentwurf aufgeſtellten Grund
ſätze Berückſichtigung finden, und zwar:

1. daß der Einfluß des Reiches auf den
für das Deutſche Reich und für die deutſche Volks
wirtſchaft wichtigſten Reichsbetriebe mehr als
bisher in Erſcheinung tritt;

2. daß die ſtaats- und wirtſchaftspolitiſch be-
währte Einrichtung des deutſchen Berufsbeamten
tums auch für die Deutſche Reichsbahn durch die

Wiederherſtellung des Reichs
beamtenverhältniſſes für die Reichsbahn-
beamtenſchaft zu erhalten und ſicherzuſtellen iſt.“

Amerika gegen die Kriegsſchuldlüge
Ein Vertreter der geiſtigen Oberſchicht New Yorks

ſpricht in Halle
Ein intereſſanter Vortragsabend, den niemand

von der halleſchen Einwohnerſchaft verſäumen
ſollte, iſt dankenswerterweiſe vom Stahlhelm
vorbereitet worden. Zum erſten Male nach der
Revolution ſpricht in Halle ein Amerikaner
über die geradezu unverſtändliche Politik, die
Deutſche getrieben haben. Daß nun dieſer Ameri-
kaner den geiſtig hervorragenden Ständen New
Yorks angehört, macht ſeinen Vortrag um ſo
hörenswerter. Profeſſor Sihler wird, dem
„AuchDeutſchen“ zur Schande, nachweiſen, daß
Deutſchland nicht die Schuld am Kriege
trägt, und daß die Verſklavung der Deutſchen des
halb zu Unrecht erfolgt. Der Redner ſpricht in
einer öffentlichen Verſammlung, die am Dienstag,
dem 10. September, abends um 8 Uhr im „Stadt
ſchützenhaus“ ſtattfindet.

dann aber auch verſchiedentlich, als er eine andere
Stellung erhielt, die zwar beſſer bezahlt war, in
der er aber erſt ſeine Tüchtigkeit beweiſen ſollte.
Fünf Beſtellungen fertigte der Angeklagte
auch hier ſelbſt an und veranlaßte ſogar ſeine

raut, mit ihrer Namensunterſchrift Beſtel-
lungen zu fingieren. Schließlich verkaufte er
die Reiſemuſter und unterſchlug ſogar
Barbeträge, die zur Ablieferung an die
Firma beſtimmt waren.

Das Gericht ließ des offenen Geſtänd-
niſſes wegen Milde walten und verurteilte
den jungen Betrüger lediglich zu 6 Monaten Ge
fängnis. Die Strafe trifft den Angeklagten
gerade jetzt ſehr empfindlich, weil die Gefängnis-
geſellſchaft ihm eben eine Stellung beſorgt hatte,
die zwar wenig einbrachte, immerhin ein Aus
kommen und die Möglichkeit zum weiteren
Fortkommen bot.

Ein merkwürdiger Fund
Liegt ein furchtbarer Unglücksfall vor

Kürzlich wurden vormittags gegen 10 Uhr am
linken Saale ufer nahe der Saarlandſtraße
drei Hoſen von etwa acht- bis zehnjährigen
Knaben gefunden, und zwar eine blaue Kamm-
garn-Kniehoſe mit einem Geſäßflicken und Hoſen
trägern, eine hellblaue Hoſe mit großen weißen
Knöpfen und eine blau und weiß geſtreifte Hoſe
mit weißem Leibchen ſowie ein blauer Matroſen-
kragen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß hier
Knaben ein Bad genommen haben und dabei er
trunken ſind, wenn auch immer noch die Mög-
lichkeit eines Dummenjungenſtreiches beſteht. Die
Sachen befinden ſich bei der halleſchen Kriminal-
direktion in der Dreyhauptſtraße auf Zimmer 57;
ſachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei
auf Zimmer 23 oder 57 entgegen.

Die Straßenarbeiten der Woche
Jn der Woche vom 9. bis 14. September werden von

der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung nachſtehende
größere Arbeiten teils begonnen und teils fortgeſetzt:

Befeſtigung der Huttenſtraße zwiſchen Friedrich-
Ebert-Straße und Böllberger Weg, des Hohenweide-
ner Weges, des Läufer-, Ruderer- und Fechter-
weges und der P rig des Paſſendorfer Weges.
Ausbau der Straßen am Lutherplatz (Türkſtraße, Bruck
nerſtraße, Luther ſtraße), Verbreiterung der Merſe
burger Straße zwiſchen Auenſtraße und Ruſches Hof und
Ausbau der Straßen S 43 und S 43 a. Fugenverguß in der
J a z deburger Straße zwiſchen Marien- und Anhalter

raße.

Herſtellung eines Zementrohrkanales in dem Paſſen-
dorfer und Rockendorfer Weg. Bau eines Nach-
lter auf der Kläranlage ſowie eines Fernheizkanalsm Zuge Stadtbad--Rathausſtraße und zwiſchen Stadtgut
und Hilfsſchule im Böllberger Weg.

Fußballtreffen Wacker-Köthen 09
Heute, Sonntag, nachmittag ſtehen ſich um

4.30 Uhr auf dem Wackerplatze, Deſſauer
Straße, Wacker und Cöthen 09 in einem Freund-
ſchaftsſpiel gegenüber. Die Gäſte, die wiederholt
Gaumeiſter des Anhaltgaues waren, befinden ſich
wieder in großer Form und werden die Blau-
weißen vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Wacker
muß Erſatz für Heiſe und Schulz einſtellen, da
dieſe beiden Spieler in der mitteldeutſchen Ver
bandsmannſchaft mitwirken; Hertzig und Mundecke
werden die Lücken ausfüllen.

Vor dieſem Spiele, um 3
Wacker Reſerbve die ſpielſtarke 1. Mann
von Beuna.

Uhr, empfängtſheſt

5 ZTote und 102 Verletzte!
Erſchreckende Ziffern aus dem Anguſt-Vericht

der halleſchen Schutzpolizei

Jm Monat Auguſt 1929 wurden von der
Schutzpolizei im Polizeibezirk Halles Per
ſonen getötet und 102 verletzt.

Dieſe Unfälle verteilen ſich auf 110 Zu
ſammenſtöße, an denen 59 Perſonenkraft-
wagen, 33 Laſtkraftwagen, 43 Motorräder, 59
Fahrräder, 9 Pferdefuhrwerke, 14 Straßenbahn-
wagen, 2 Handwagen und 1 Kinderwagen be-
teiligt waren, und auf 45 Verkehrsunfälle anderer
Art, und zwar 21mal durch Anfahren und Ueber-
fahren von Perſonen durch Kraftfahrzeuge, 2mal
inſagren von Perſonen durch Radfahrer, 3mal
Unfälle beim Auf- und Abſpringen von Straßen
bahnwagen, 7mal Stürze von e und
Motorradfahrern, Fahren von Kraftfahrzeugen,
Fuhrwerken, Fahrrädern gegen Gaslakternen,
Schaufenfter, Richtungsmaſte und Eiſenbahn-
ſchranken, 5mal Unfälle durch Radbrüche und
Löſen von Rädern, 3mal durchgehende Pferde-
geſpanne, 2mal Verletzung eines Pferdes durch
einen hochſchlagenden Kanaldeckel, 1mal Ver-
letzung beim Anzeigen der Fahrtrichtung.

Aus verkehrs polizeilichen Gründen
wurden zur Anzeige gebracht: 268 Kraft-wagenfüh rer, 111 Motorradfahrer (davon 19
wegen Beläſtigung durch Geräuſch, Rauch, Dampf
oder üblen Geruch), 8 Straßenbahnführer, 29 Ge-
ſchirrführer, 101 Radfahrer, 28 Fußgänger und
15 Handkarrenführer. Außerbem wurden An-
zeigen erſtattet: 2mal wegen Verbrechen,
168mal wegen Vergehen, 380mal wegen Ueber-
tretungen und 19mal wegen Verkaufs an
Sonn und Feiertagen.
Das Ueberfallkommando wurde 66mal
in Anſpruch genommen, und 84mal wurde kranken,
verletzten oder bewußtloſen Perſonen durch
Polizeibeamte die erſte Hilfe geleiſtet. Bei
Razzien wurden 6 Perſonen im Freien
nächtigend angetroffen und eingeliefert. Zu
Freiheitsentziehungen mußte man in
677 Fällen ſchreiten. Jn 2 Fällen wurden Polizei
hunde in Anſpruch genommen.

Nach Mitteilung aus dem Polizeipräſidium wird die
Huttenſtraße zwiſchen Böllberger Weg und Ruderer-
weg vom 10. September ab auf ungefähr 60 Tage ge
ſperrt, und zwar für den Reit- und Fahrverkehr.

Sicherheit und Vorſicht
im Betriebe

Ein Film zur eindrucksvollen Warnung
Der Vorſtand der halleſchen Sektion IV der

Knappſchafts Berufsgenoſſen-ſchaft zeigt augenblicklich einen beachtens-
werten Film aus dem Braunkohlenrevier, der
in einer Reihe intereſſanter Aufnahmen auf die
vielen Gefahren des elektriſchen
Stromes und andererſeits auf die zahlreichen
Unvorſichtigkeiten der Angeſtellten wäh-
rend der Arbeit an elektriſcher Hoch- und Tief-
ſpannung ſehr eingehend hinweiſt. Der Film be-
weiſt, wie groß auch heute noch immer der Pro-
zentſatz an Unfällen iſt, die auf Unkenntnis der
Gefahr, Unachtſamkeit und Leichtſinn
zurückzuführen ſind. Die Berühvung von Lei-
tungen, die an ſich ungefährlich ſcheint, kann ſchon
zu tödlichen Unglücksfällen führen, und im
Zuſammenhang damit weiſt der Film auf die oft
vorhandenen Schäden und Mängel an der
Jſolierung von Stromleitungen hin. Auf
dieſe Art geſchehen ſehr oft Unglücksfälle, die be-
ſonders dann entſtehen, wenn der betreffende
Arbeiter weder Jſolierhandſchuhe trägt,
noch auf einem nicht iſolierendem Boden ſteht!
Selbſt Gummihandſchuhe erfüllen nicht immer
ihren Zweck, weil ſie leicht riſſig und hart werden.
Ueberhaupt muß bei Jnſtallations-
arbeiten oder Arbeiten an elektriſcher Leitung
peinlichſter Wert auf nicht ſtromförderndes Hand-
werkszeug gelegt werden, denn nur zu oft wird
verſehentlich der Strom eingeſchaltet
und das Unglück iſt geſchehen. Die Betriebe
ſind in erhöhtem Maße auch dazu übergegangen,
durch Flugblätter und Anſchläge, die
künſtleriſch und treffend ausgeführt ſind, auf alle
erdenklichen Gefahren hinzuweiſen. Zu dieſer täg-
lichen eingehenden Warnung iſt der Film
eine wirkungsvolle und umſichtig zu-
ſammengeſtellte Ergänzung.

Schutz der Zeichnung „Baumeiſter“

Der Reichsrat hat einen Antrag ange-
nommen, in dem die Reichsregierung er-
ſucht wird. gleichzeitig mit dem Jr ten des
Bevrufsausbildungsgeſetzes eine Regelung über
die Befugnis zur Führung der Berufs
bezeichnung „Baumeiſter“ und „Bau-
gewerksmeiſter“ nach F 64, Abſ. 2 zu treffen.

Wohin geße 1057
Halles Bühnen am 8. September

Stadttheater: „Der liebe Auguſtin“ (7.30).
Thalia-Theater: „Geiſterzug“ (8).
Walhalla: „Die verflixte Liebe“ (8)
C. T. am Riebeckplatz: „Rauſch“ (erſte Vorſt. 3,

letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Männer ohne Beruf“

(8, 4.50, 6.40, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Das

Kamera“ (3, 5.45, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Das Präriehotel“

4.50, 6.15, 8.15).

Schauburg: „Hotel Stadt Lemberg“ (8, 5, 7, 9).

Mädel mit der

(3,

modee Theater: Der erſtklaſſige Spielplan
(8.30).

Kochs Künſtlerſpiele: Das große neue Pro
gramm (08).

Weiße Zähne: CGhlorodont
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m1000 Jahre Brandenburg

Don Alfred Karraſch

Lager er ne n die gerſeines 1000jahrigen Beſtehens er die Feier

Brennabor! Keimzelle des Namens, den die
Mark Brandenburg durch die Zeiten trägt.Brandenburg, alte Sergegſtadt der Askanier, lange

vor BerlinCölln die erſte Stadt unter allen mär-
kiſchen Städten. Die erſte märkiſche Stadt,
die dem erſten Zollern ihre Tore auftat, ihm
huldigte

An der breiten Steinbruſt des Plauer Tor-
Turms, der noch ein Zeuge aus jenen Zeiten iſt,
hat man den E J Markgraf Friedrichs I.
auf einem Bronzebild dargeſtellt. Und zu beiden
Seiten prangt der alte Brandenburger Wahl-
ſpruch: „Hie guet Brandenburg allewege!“

Brandenburgs Portal, durch das man auf dem
Wege vom Bahnhof ſchreitet, ſind die mächtigen Zyklop. Und dann die Dominſel! Die Arme Wie reich iſt die Stadt Brandenburg an edlen an Lus Blut auf und erzielt eine Geſundung des Ein
Jnduſtriegebäude der großen Reichſtein der Havel halten ſie umſchlungen. Mühlen l Altertümern! Kleine Gaſſen mit verhutzel- ganzen Körpers. za

neh

ſchen Fabrik. Ernſte Häuſer, die nüchterne Zweck
mäßzigkeit erbaut hat. Rieſige ſteinerne Finger
von Schloten, Schuppen und Bahngleiſe, deren
Spuren zum raſtloſen Herzen dieſer Fabrik
ſtadt führen.

Eine breitfreie Straßenzeile iſt Brandenburgs
Hauptſtraße. Links und rechts 6273 Häuſer,
Banken, Gaſthöfe, Wohnhäuſer, ſchäfte. So
gleitet ſie bis zum Neuſtädtiſchen alten Rat
hauſe hinunter, vor dem, ein Käppi von Moos
auf dem Kopf, mit erhobenem Schwert als Wahr
zeichen alten Blutbanns, uraltprivilegierter Ge
richtsbarkeit dieſer Stadt, der ſteinerne Roland
auch noch in dieſer Zeit über das Wirbeln des
geſchäftigen Alltagslebens ſeine ernſthafte,
ſchweigſame, treue Wache hält.

Am edelgiebligen Kurfürſtenhauſe vorüber
jenſeits der Langen Brücke ragt, eine jähe und
ſeltſame Ueberraſchung, der ſchlanke Turm der
Johanniskirche mit ſeinem einzigen, weißen
Uhrzifferblatt wie ein ſpitzbehelmter, ritterlicher
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BODEMNSESE, schöner Lage mit den Garte
Aeschach Reutin Hoyern mit Bad Schachen.

W JNeue, efegqante Strandbäder,
Bergsport.
flüge mit Dampfer oder Auseichtswagen rund um den Bodensee, nach
Vorarlberg und der Schweiz Flugzeuge, Bergbabnen.

A

Gr. Ulrichstr. 59-61

Reizende Inselstadt in unvergleichlich
dtteilen

Täglich Promenadekonzerte. Seefeste. Bequeme Aus-

Prospekte durch das städtische Verkehrsbüro, Bahnhot 28. Tel. 614.

rauſchen an den Brücken, die zu ihr führen. Hohe,
mächlige Bäume ſtehen herum. Häuſer mit ehr-
würdigen, feierlichen Geſichtern, die das Alter
riſſig gemacht hat. Eine Mauer, hinter der
zwiſchen Bäumen das graue Dach und der Turm
des Domes ſich hebt. Das Jnnere packt:
Romaniſche Bogen, unter denen die ſchweigende
Dämmerung verſunkener Jahrhunderte wohnt.
Eine Treppe, fürſtlich breit, hebt ſich zum Altar,
u ſpäteren Anbau in edelſter Gotik empor

eberall Kleinodien der Kunſt in Fülle Ueber dem
gen Altar gemalte Glasfenſter. Unter
der Kanzel ſteht Petrus, darüber Paulus, der mit
erhobenem Schwert ins Kirchenſchiff blickt. Von
dem Tuch am Kanzelpult leuchten die ge
kreuzten Schlüſſel, das Hoheitszeichen
der Domherren. Dechant des Domkapitels iſt
Reichspräſident Hindenburg. Jm feierlichen
Kapitelſaal ſteht der reichgeſchnitzte Ehrenſtuhl,
auf dem er an den Domkapiteltagungen teil
nimmt.

Möbel in nur

ten Häuschen, die Katharinenkirche, das Ordon-
nanzhaus, das Altſtädtiſche Rathaus mit den
bunken Wappenſchildern in ſeinen Blenden, mit
ſeinem Turm, deſſen Abſchluß wie ein ritterlicher
Turnierhelm iſt. Rundbäuchige und kantige
Türme, Reſte der Stadtmauex, ſein Neuſtädtiſches
Rathaus, ſein Kurfürſtenhaus, ſeine Gotkhardt-
kirche. Und ſein ehemaliges Kloſter St.
Pauli, das jetzt von armen alten Weiblein be
wohnt iſt.

Man ehrt dies Alte. Aber rund um dieſe
Inſeln der Vergangenheit pulſt das friſche Leben
des Brandenburg von heute, das
emſig beſtrebt iſt, durch tüchtige Gegenwartsarbeit
ſich ſeiner großen Geſchichte würdig zu erweiſen.

e

Trinkt Fachinger. Es gibt viele Mineral-
brunnen, aber es gibt nur ein natürliches N
„Fachinger Waſſer“. Durch ſeinen Genuß friſcht
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u e eO. n 2 Schierke r eSanatorium Am Goldberg
Bad Blankenburg V

Thüringer Wald Vernsprecher
für innere, Norven- Krankheiten J

und Erhbolungebedürftige

Leitender Arzt Dr. Keiendursz
I Facharzt für innere Krankheiten

Das ganze Jahr geöfinet.

Hotel Waldfrieden
Besitz. Conrad Schinke. Bestempfobl.
Haus. Nacehsenisonpreise. Pen-
sion von 7,60 bis 10, M. Flebendee
Wasser. Garagen.
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Eduard Mörike

Zu ſeinem 125. Geburtstage am 8. September 1929
Von Dr. W. Fr. Stradeck

Unverkennbar fließt heute durch breite Schichten
unſeres Volkes unter der dürftigen Oberfläche einer
materialiſtiſchen Zeitſtrömung eine ſtarke Sehnſuchtnach Verinnerlichung des geſamlen Lebensgefühls,

ein qualvoll grübleriſches Ringen um letzte Erkennt
nis. Gähnende Leere und Phantaſieloſigkeit

S u zwingen geradezu zur Ein
die Welt des Jrrationalen, zur Myſtik halb

v

lockon gar viele, aber die Wegweiſer fehlen.

Du biſt Orplid, mein Land, das ferne leuchtet“,
klingen zarte, feingliedrige Verſe Eduard
Märikes an unſer Ohr. Aus der Verſenkung
geruhſamerer, gemütvollerer Tage ſteigt plötzlich dasernſte Antlitz eines Mannes h deſſen ſtill ver
tränmten Tugen ein feines Leifchten glimmt. Wir
fühlen Andersartigkeit der Gegenwart:
hier ſteht Wegbereiter. Kein Großer, aber ein
Tiefbeſeelter, Jahrzehnte lang auf dem deutſchen
Parnaß als Lyriker in die unmittelbare Nachbar

eines Goethe t. ſoviel unter wie über
ſ Heute aber dürfen wir ſagen: Hier haben
wir einen unverfälſchten Typus des deutſchen Dich
ters ſchle ir finden bei Mörike jene
mimoſenhafte gepaart mit unerſchöpf
licher Seelentiefe, die beide früher wenigſtens
Kenngeichen des r Dichters waren. Nie
werden ihm Leben und Dichtung zur Einheit. Er-
ſcheint ſein künſtleriſches Schaffen verklärt

eines olympiſch heiteren Gemüts, wir
die ihn umgebende Wirklichkeit zum Martyrium, zur
Leidenskette plumper Sinnlichkeit.

Bereits die Jugend Mörikes erſcheint uns be
Der vorzeitige Tod des Vaters zwängt

den Knaben in ungewollte Zum
beſtimmt, erlebt er 1818 in

f

mit dem reifen Waiblinger lieſt er Shakeſpeare,

Umgebung erſchließt ihm
Scheu und W entſtehen hier

Aber erſt die Abgeſchiedenheit ſeiner Pfarramts-
tätigkeit entlockt dem Dichter ſeine koſtbarſten
Schöpfungen in Form der geſammelten „Gedichte“.
Aus lauterem Naturempfinden geboren, ſpiegeln ſie
in feingeſchliffener Sprache den Jnhalt einer be-
gnadeten Künſtlerſeele. An die herben, keuſchen
„Peregrina“ und Naturgedichte aus der Tübinger
eit („Frühling läßt ſein blaues Band“, „Der
immel blau und kinderrein“ u. a.) reihen ſich noch

reifer und vergeiſtigter religiöſe Offenbarungen.
Dagegen ſtehen Mörikes Balladen und Romanzena im Zeichen einer romantiſchen
e mung, mit Ausnahme einiger ſchlicht volks
an er („Schön Rohtraut“, „Die Geiſter vom

Traum und Wunderländer. Jrrlichter

X

Speeth e d r r e Träumer,ganz gefangen nim nach ſiebenjä rWartezeit führt er ſie endlich heim. ſah t
Run folgen ſchaffensfrohe Jahre. Das prächtige

„Stuttgarter Hutzelmännlein“ und „Die Hiſtorie
von der ſchönen Lau“ werden beredte Zeugen ſeines
jungen Glückes. 1856 erreicht Mörike mit ſeiner
Novelle „Mozart auf der Reiſe nach
Prag“ den Gipfel ſeiner Erzählerkunſt. Kurz dar
auf beginnt eine ſpürbare Lähmung ſener Kraft.
Langſam erſtarrt der Dichter zum Literaten. Auch
ſein häusliches Glück erliſcht in dieſer Zeit. Un
erquicklicher Zwiſt vergällt ihm die letzten Lebens

Am 4. Juni 1875 entwindet ihm der Tod

ie er.Wer in den Schacht Mörikeſcher Dichtkunſt ein
dringt, hört alte Quellen rauſchen. Aus drückender
Enge führt bald der Pfad hinaus in ſonnige Weiten,

Gleich einer Fata Morgana erglänzt in unerreich-
barer Ferne das Zauberland Orplid nur dem, der
diegroße Sehnſucht kennt. Mörikes Bedeutung für
die Gegenwart kann nicht klarer gekennzeichnet
werden als durch einige treffliche Worte Fr. Th.
Viſchers, der dem Dichter noch über das Grab hin-
aus zurief: „Das wirkliche Leben braucht noch
andere Kräfte, nüchterne, eiſerne; auch das Reich
der Muſe verlangt andersgeartete als die deinen.
Aber trotzdem können wir die Geiſter mit weichen
Schwingen nicht miſſen, deren Träume zu alten
Volksmhthen und uralten Phantaſien zurückführen,
zur Löſung des Rätſels „Welt“. Wir können ſie
nicht entbhehren, damit nicht alles Staub, Qualm
und Hitze ſei und Marktgeſchrei des Tages, damit
noch ſei eine Stille, ein Friede, eine Betrachtung,
Bruſt mmlung und eine Einkehr in die eigene

ruſt.“

Prophetiſcher Kalender für das Jahr 1930. Heraus-
geber A. M. Grimm. Verlag der Freunde,
Wolfenbüttel. Preis 1,50 Mark.

Der Kalender enthält neben ſeinem Hauptteil,
den Wetter- und Schickſalsprognoſen des Heraus-
gebers, eine reiche Anzahl Winke und Ratſchläge.
Von ganz beſonderem Jntereſſe iſt der allgemeine
Arbeitskalender für Landwirtſchaft, Garten, Jagd,
Bienen und Geflügelzucht. Auch die „Aftrologiſche
Traumdeutung“ iſt behandelt, und Dr. Höcker
ſchreibt über „Aſtrologige und Sport“. Der
Herausgeber endlich bringt Vorausſagen für 1930,

Sonntag,

Orakel von Alfred Semerau
Ein letzter Blick

eleganten Hotelzimmers! Munk lächelte befriedigt
ſeinem Bilde zu: groß, ſchlank, raſſiges Geſicht,
dunkle Augen mit Goldgefunkel in der Fris, kurzes
Bärtchen über dem feinen, ſcharf geſchnittenen
Munde, unauffällig gut gekleidet; er rückte ander Krawatte, ſah auf die Uhr Noch nicht ſchick-
liche Beſuchszeit! ſummte „Gina Holl“ wie
eine bezaubernde Melodie, wiederholte wie im
Tanz ſchreiend dieſen Namen, den er vor einer
Woche noch nicht gekannt, ſah ſie vor ſich, wie er
ſie viermal in Geſellſchaften und auf einem Ball
geſehen, ganz Rokokodame in der Anmut ihrer Be
wegungen, in ihrer zierlichen Schönheit, mit aſch-
blondem Haar, Augen von dunklem Blau, die in
der Erregung ſchwarz wurden, hörte ihre warme,
liebkoſende Stimme. Gina Holl, die junge Frau
des reichen, ergrauten Fahrikanten Walter Holl,
bewundert, umſchwärmt, beneidet, bewiſpert, be-
klatſcht, verleumdet, doch nur insgeheim. Man
wußte ja nichts.

Munk zupfte an der weißen Blüte im Knopf-
loch. Wunderbare blaue Augen! Sie fragten,
antworteten beredt, wenn auch die Lippen ſtumm
blieben. Hatte er richtig geleſen? „Du gefällſt
mir. Jch glaube, Du biſt verſchwiegen, Vielleicht

ehören wir zueinander.“ Und die Lippen hattenhöflich beim Abſchied gelächelt: „Beſuchen Sie uns,

Herr Munk!“ Dabei wußte ſie, daß ſeine Abreiſe
bevorſtand, daß ſeine ſchäfte erledigt waren,
wußte auch, daß er ihretwegen bleiben würde, ſo
lange ſie wollte. Er dachte daran, wie ſie im
Tanz, von einem Rhythmus und Willen er-
füllt, zur rauſchenden Muſik dahin geglitten
waren, wie ſich ihre Augen getroffen, ihr Atem
ihn angefächelt, der Duft ihres Haares ihm zu
geweht. Warum ſollte es ihm nicht gelingen,
Gina zu erobern? Werde ich's? Werde ich's
nicht? Er ertappte ſich dabei, wie er die Blätter
der weißen Blüte abzählte. Albern! Wenn es
kein anderes Orakel gab! Aber ein leicht un-
behagliches Gefühl blieb ihm, als gäbe es noch ein
Hindernis. Wieder ein Blick auf die Uhr. Ach
was, ſchickliche Beſuchszeit!

Bald danach ſtand er im Salon des Hollſchen
Hauſes. Das hübſche Zimmermädchen in
ſchwarzem Kleid, weißem Häubchen lächelte ver
traulich, nachſichtig: Die gnädige Frau bitte zu
warten, ſei noch bei der Toilette. Der dicke
Teppich verſchluckte ſeine nervöſen Schritte. Ein
großer Raum in Mattroſa mit Bronzen, Porzellan,
Bildern, drei Türen, die eine durch einen licht-
grünen Vorhang geſchloſſen, ein heller Raum von
Reichtum und Geſchmack, der paſſende Rahmen für
die reizende junge Frau. Minuten vertröpfelten.
Munk betrachtete eine Landſchaft, eine ganz in
Sonne getauchte italieniſche Küſte mit einem
Felſenkaſtell und bunten Segeln. Da kicherte es.
Er wandte verblüfft den Kopf, ſah nichts. Doch
als ſeine Augen zum Bild zurückkehrten, kicherte
es wieder. Eine leichte Bewegung im Vorhang,
und bald darauf, ſicher geworden, erſchien vor-
ſichtig ein blonder Mädchenkopf in den Falten.
Munk trat raſch heran: „Ertappt, kleines Fräu-
lein, hervor mit dir!“ Zögernde Antwort: „Jch
darf nicht, wenn Mama Beſuch hat.“ Doch ſchob
ſich ein kleiner Fuß neugierig vor.

Jhr Kind! Er hatte nicht gewußt, daß ſie ein
Kind hatte. Jhr Kind und das Walter Holls!

in den hohen W des
e

liche Perſönchen vor ihm. „Mama kommt noch
nicht. Jch bin Lizzi Holl. Papa nennt mich“
ein helles Lachen in den Augen „Puck!“ Er
ſprach noch immer nicht. Ein merkwürdiges Ge-
fühl durchrann ihn. Das Kind u ihr und glich
ihr auch wieder nicht. Es hatte nicht ihre Augen,
ihr Haar, ihren Geſichtsſchnitt, aber ihre Anmut
und Zierlichkeit. Aus ihren Augen blickte ihn
Walter Holl an.

Lizzi, über ſein Schweigen verwundert, be-
gann zu plaudern. Von Papa. Sie hatte ihnſehr lieb. Wenn er aus der Fabrit kam, ſpielten

ſie zuſammen, bauten Häuſer, ſchnitten Puppen
aus, ſpielten den ganzen Abend, auch im Garken,
Ball oder Krockett. Sie hatte einen kleinen
Schläger, konnte ſchon gut ſchlagen. Sie hob ihre
kleine Hand wie zum Beweis ihrer Kraft.
„Warum ſagen Sie nichts Er lächelte verlegen:
„Du haſt ſo hübſch erzählt, Lizzi Puck.“ Sie
krauſte ihr Näschen. „Nur Papa ſagt zu mir
Puck“, wies ſie ihn zurecht. Er nickte: „Natürlich,
nur Papa darf zu dir Puck ſagen.“ Sie muſterte
ihn wohlwollend: „Einmal dürfen Sie es auch

Er nahm ihre Hand: „Schön, daß du esſagen.“
mir erlaubſt. Alſo du ſpielſt jeden Abend mit
Papa. Mit Mama nicht?“ Heftiges Kopf-
ſchütteln und noch kräftigeres Verneinen in den
braunen Augen. Mama war nie zu Haus, ging
immer in Geſellſchaften. Papa blieb mit ihr da-
heim, ſonſt war ſie ja allein. Andere Kinder
wollte Mama nicht hier haben, die machten nur
Lärm, und ſie mußte ſich ausruhen. Sie ſtand
auch immer ſpät auf. Papa und Lizzi waren
beim Frühſtück ſtets allein. Wenn ſie erſt größer
war, holte ſie den Papa von der Fabrik ab. Jhre
Augen ſtrahlten. Sie freute ſich ſchon darauf.
Sie ging bald in die Schule, dann konnte ſie dort
mit anderen kleinen Mädchen ſpielen. Papa hatte
ihr geſagt, wie fein es in der Schule ſein würde.
Er war der beſte Papa, den es gab, kaufte ihr
alles, was ſie wollte.

Durch ſeine kurzen Fragen verlockt, erzählte
Lizzi immer weiter. Von den Spielſachen, mit
denen ſie ſich die Zeit vertrieb, von den luſtigen
Unterhaltungen mit Papa. Jhre Seele, ihr Herz
und Geiſt waren ganz erfüllt von Papa. Sie
kannte und liebte nur ihn. Die Mama ſah ſie
nur immer für kurze Zeit bei der ſpäten Mittags-
mahlzeit. Sie glitt wie ein bloßer Schatten über
ihr kleines Leben, war eigentlich gar nicht da.
Munk ſtrich zart über die bräunliche Kinderhand.
„Schön, daß du ſolch guten Papa haſt! Wie viel
kleine Mädchen wünſchten ſich ihn auch! Willſt
du ihn von mir grüßen? Er kennt mich nicht.
Nur Mama kennt mich. Jch habe ſie in Geſell-
ſchaften getroffen. Jch heiße Fritz Munk. Wirſt
du meinen Namen behalten Sie nickte ernſt.
„Jch kam,“ fuhr er, nachdem er ſich ein wenig ge
räuſpert, mit klarer Stimme fort, „um mich von
Mama zu verabſchieden. Jch fahre heute in
einer Stunde ich muß fort. Grüße auch
Mama ich kann nicht warten, bis ſie kommt.
Willſt du ihr das ſagen Wieder nickte ſie ernſt.

Er neigte ſich zu ihr, fuhr ihr ſanft um das
Geſicht: „Gut, daß ich dich hier traf, Lizzi. Jch
freue mich darüber. Lebe wohl, Puck!“ Dann
war er raſch aus der Tür und leiſe wie ein Dieb
aus dem Hauſe, jetzt wieder mit einem zufriedenenMummelſee“ u. a.). Jm Jahre 1843 veranlaßt ein t i a Cſchweres Leiden den Dichter zur Aufgabe ſeiner die verheißungsvoll und bedenklich zugleich er Er ſah ſtumm die klaren, braunen Augen ver- Lächeln „Puck Das Hrakel war für mich

Pfarre. Jn Mergentheim lernt er Margarete von ſcheinen. trauensvoll auf ſich ruh'n. Dann ſtand das zier! Puck

on für Straßburg und Königsberg, einwand- 1788 (Vater: Consiliar. regius) (1786 in Königsberg). Sottfried. 1670. Prätorius, Johannes. 1586.cho P R bburg die Schaffung der Zim Dern ar Hobant Kahgtinr, ter Eobanus. 1631. Redel, Jakob Friedlieb. 1681.
rei feſtzuſtellen, daß e S ng Reichel, Johannes Michael 1676 Reichelis d Beſuch und die Wanderluſt Johann B.). Binger, Daniel. 1613. Biſchof Jo- t el. mmater hallensis en Be iderluſt annes Fridericus. 1767. Blavy Johannes David. Auguſtus Theodorus. 1637. Reichelm, Fridericus Arnol-

der halliſchen Muſenſöhne nach auswärtigen 1763 (Teol. stud. gratis inseriptus). Blumichen, krater dus. 1687. Richter, Victör. 1688. Ritt ling (ius),answ gen m e en Univerſitäten in einſchneidenſter Weiſe beſchränkt Bartolomeus (de Conventu Hallensi ordinis Predicatorum), Georgius Chriſtianus. 1621. Rochſtete Thomas,
t 1518. Böhme, Karl Gottlob. 1783 (Vater: Johann eompactor. 1562. Romler, Georg, Buchbindergeſelle.hat. on den insgeſamt 152 halliſchen Studenten, Chriſtian B., fabricator tibial.). Böhmer, Chriſt. Wil 1598. Rudeloff, Auguſtus. 1661. Salomon,

Von Bernhard Sommerlad-Halle die Frankfurt bis zum Jahre 1811 beſuchten, ent beim i Böhmer, Georglüe Frioericus iuris r 3 Angeg Whannes See
r 8 p t 17 5. z m r, o uſt Er 177 5 s )&1. S eorgius.III. r Wir n Anerhuge reßchen n Wilhelm t 7 Dre 4 Wanne Weh Ferlinpu e u e e

2 8 u niel, drückergeſell. 1650. runner, Auguſtus 2crons Joamis lus. 1590. on aw,Wir verweiſen auf die Aufſätze in 18. Jahrhundert z. B. der Siebenjährige Krieg Danhärdege 1695. Bude (us), Johannes Fridericus. Clemens. 1507. Schwarstz, Johannes Fridericus 1698.Nr. 139a und 157a der „Halleſchen nicht We Einfluß geblieben. Wurden doch in I718. Burghard, Johann Gottfried 1674. Coul- Seiler, Philippus. 1593.. Stang, Henrieus Ludo

it r. e z, Joſephus Alexander. 1711. Cyriacus, Gallus. (vieus Albertus. 1752. Stelwagius, NMelchior. 1601.n Zeitung. dieſer Zeit nur zwei Hallenſer immatrikuliert. Chrlgeus, Sallus Friderieus, 1600 Denner, Streubel, Panthaleon. 1511. Stubentrauch,
Noch ſtärkeren Zuſtroms von ſeiten halliſcher Ueber die perſönlichen Verhältniſſe berichtet die Johannes 1667. Deſchner, Carolus Ludovicus. 1752. David Adam Karl. 1794. (Sein Vater war Prediger an

Studenten als Straßburg und Königsberg hatte Matrikel leider nur herzlich wenig. Auffallend Feſchner, Friderieugs Auguſtus. 17s1.. Drachſtedt, r r 33 r beſich die Univerſität Frankfurt (Oder) zu er iſt aber hier, daß wir ſo gut wie gar keinen Ge ſedt z r d u t r Johannes Friderieng 1665. Stuving, Friedrichreuen. Jnsgeſamt 153 Hallenſer haben e im bührenerlaß finden, ſicher ein Zeichen, daß die Clemens. 15i90. Dürfeldt, Wiguſtus. 1684. Dür 1701. (Die beiden ſind vielleicht identiſch. Dann wäre der
en von 805 Jahren zu ihrem Studienplatz dortigen Studenten aus Halle wohl Söhne gut-feldt, Fridericus Gebhardus. 1683. Ellenberger (us), Eintrag 1701 eine ſogenannte Jubel-Jmmatrikulation.)

l ſituierter Familien geweſen ſein dürften. Vier Chriſtianus Heinricus. 1667. Elling, Sebaſtianus. Stützing, Johannes Gottfried. 1668. Stützing, Johannerwählt. A. 1559. Fauſt Joachim Arnd. 1733. edderauff, Gotthulf. 1666. (1670 in Königsberg.) Stützing, Johanness der brandenburgiſche Kurfürſt Joachim Hallenſer haben ſich zu der höchſten Stelle, die Petrus. 1506. Feyerabend, Gottlob Friderieus. CTaſparus. 1669. Tobing, Henricus. 1624. (1626 in
Neſtor I. (1499-16585) die ſchon von ſeinem Vater an der Univerſität zu erreichen iſt, dem Rektorats- r gern an J t Frorgins u 55 n gen. de

4 ndreas. oerſter, ohanne akob. ;96. 1556. iel. 20.ie ten alsbald au ndreas Zoch un „„Laro us. 1649. Gueinzius, Chriſtianus Sigismundus. Johann Jakob. 1730. Weſener, Johannes Godoahre 1506 ins Leben rief, klop z „„Ch g obnſer an die Pforten der neug ündeten lus Barth 1571, Hieronymus Lindner 1687. Hahn, Laurentius. 1683. Hartmann, Petrus fredus, medicinae doctorandus. 1692. 1dtvogel,
1546, 1554, 1566, 1574 und 1580 und Petrus Jmmanuel, medieinae prof. publ. ordinarius. 1763. (War Chriſtianus. 1665. Wildvogel, Gottfried. 1677.Alma mater. Aber der Kur ürſt, obwohl huma- x Hasperg, Johannes Fridericus. 1733. (Camerae electoralis Brandenburgensis Coloniensis advo-niſtiſchen Regungen nicht verſchloſſen, hielt trotz Jmmanuel Hartmann 1773, 1782 und Se ring, Franciscus Henrieus. 1666. Hoffmann eatus.) Winter, Johannes. 1673, Wiſener, Carodem r am Katholigtsmus feſt und ließ ſeine 1790. Es iſt das immerhin ein recht erfreuliches Johann Melchior. 1663. Hoffmann, Melchior. 1606. lus. 1632. Wogau, Johannes David. 1599. Wogau,
Zeichen für ihre Vaterſtadt Halle Hohendorff, Johannes Laurentius. 1668. Hon-Carolus. 1625. Wolff Salomo Jakob. 1802. (Vater:

dorff, Fridericus. 1650. Hornig, Johannes Fride- Jakob.) (Er beſuchte eolleg. medic. chir. Berol. KommtNe ung zu deſſen burg werden. WasSagen das ſtreng eher geſinnte gen
eine Söhne nicht weiterhin u Frankfurt,ſern nach Wittenberg und anderen Orten
ſandte, Erſt unter des Kurfürſten Nachfolger
h e II. (1535--1571), der 1589 zum neuen

lauben überſchwenkte, begann der Beſuch der
Frankfurter Tiere aus Halle wieder ſtärker
zu werden. Auch der Dreißigjährige Krieg trug
27* wie in Königsberg in der Folgezeit nurdazu bei, da vanſſce Studenten nach der Oder
ſtatt en, die weniger als andere Städte unter

der egsfurie zu leiden hatte. 15 Hallenſer
wurden während der Kriegswirren in Frankfurt
immatrikuliext. Der Höchſtbeſuch von Halle fällt
dann aber in die Zeit vom Abſchluß des Weſt
faäuſ n Friedens (1648) bis zu der Begründung

r eigenen Univerſität zu Halle (1696), alſo etwa
in die Regierungszeit des Großen Kurfürſten, in

der er 5 m e in R r S (WarFrankfurt n uweiſen i s utet etwa or. Bart, auritius. 571. aumgartner,dre von allen in Frankfurt aus Halle Zacharias den es Ang t r
ſtammenden Hörern. Auch für Frankfurt iſt, wie

Nicht unerwähnt ſoll ſchließlich bleiben, daß
einige Hallenſer, die in Frankfurt ſtudierten, uns
bereits aus Königsberg bekannt ſind, nämlich
Thomas Andreage, Friedrich Auguſt Bein, Johann

einrich Cammerhoff und Johann Gotthülf
tützing, während nur einer, Heinrich Tobing, ein

alter Bekannter aus Straßburg iſt. Da dieſer
zuerſt in Frankfurt weilte und ſich dann nach
Straßburg begab, ſo hat er eine Reiſe von über
1000 Kilometern hinter ſich gebracht, was bei den
Verkehrsmitteln der damaligen Zeit eine ziemliche
Strecke bedeutete.

Hier folgen nun die Namen der in Frankfurt
See von 1506 bis 1811 immatrikulierten halli-
chen Studenten:

1589Lereus, iuris utriusque doctor et professor.

1687. Hub ner, Tobias. 1596 (Lipsiae deposites).
Johann Caſpar. 1694. Hunuff, Chri-

ſtianus. 1632. Janicke, Michael. 1669. Cammer-hoff, Johannes men 1681. (1676 in Königsberg.)
Karpmaul, r r 1506. Karpzow (ius),Samuel. 1680. hemnitzius, Martinus Fridericus.
1689. Knittel, Chriſtianus. 1668. Knorr Andreas.1629. Knorr; Carl, 1620. Knorr, Otto. 1620. (Die
beiden letzten ſind als Brüder bezeichnet. Kraut, Caro-
lus Andreas. 1666. Kriſchowius, Chriſtianus. 1595.
Krull (ius), Chriſtianus. 1671. Laub, Johannes,
syndicus Custrinensis. 1559. Lentz Jakobus Henrich
1645. Lind(e) ner, Elias. 1549. Lindner Hiero-
nymus, iuris doctor et professor. 1545. (War Rektor.)
Lüdecke, David Johann. 1674. Lüdecke, Gebhard Levin.
1677. Lüdecke, Jakobus Henricus. 1674. Lüdecke, Johann
Samuel. 1683. Lüdecke, Urban Dietrich. 1675.
wici, Johann Caſparus. 1671. Mayer, Johannes
ridericus. 1706. Matheſius, Johann Adolph. 1681.egander, Chriſtian Ehrenfried. 1697. Meiſter,

an Georg. 1677. Mengering, Arnoldus. 1648.engering, Kohannes Arnoldus. 1664. Merckius,
ridericus. 1645. Merttz Daniel. 1685. Michaelis,
enricus. 1575. Milde, Michael. 1518. Molwitz,
ietericus Eugenius Nicolaus. 17383. Möſchel (ius),

Fkülarns. 1696. von Muchen Wolphgangus. 1551.
üller, Chriſtophorus. 1666. Nicander,

ricus.
Hummel,

Ludo

Johannesridus, non iuravit puer. 1592. Ockel,
ndreas. 1650. Oſterling, Samuel. 1622. Polze,

nur her, um zu promovieren.) Zaen, Johannes. 1653.Zahn, Chriſtoff, Buchdruckergeſell. 1666. Zoch, Andreas.
1547. (War Rektor.) Zoch, Mauritius. 1576. Zoch, Vol-
radus. 1580. Züg ve, Johann Andreas. 1685.

Glaube und Heimat. Evangeliſcher Volkskalender
für die Provinz Sachſen. Herausgegeben vom
Evangeliſch-Sozialen Preßverband, Halle. Preis
50 Pfennig.

Unter dem Geleitwort „Von Kirche, Volk und
Vaterland“ ſteht dieſer reichhaltige und im beſten
Sinne volkstümliche Kalender für das Jahr 1930.
Beiträge erbaulichen Jnhalts wechſeln ab mit
Schilderungen kirchlichen Lebens auf dem Lande
und mit Beſchreibungen alter Kirchen in der
Provinz. Heinrich Danneil gibt einen kirch-
lichen Jahresbericht. für die Provinz Sachſen, und
in einem feinen Bilde ſteht das erneuerte Rat-
haus der Lutherſtadt Wittenberg „Das Schatzkäſt-
lein des Weltproteſtantismus“. Das Kalendarium
enthält als Beitrag „Stimmen in die Zeit“
Gedichte und Sinnſprüche.
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den h Zabt W r r 6 S W 7 Zeit g. 77 ihrernzelnen Ländern ihre Strafe ver n, j j fvoll- raumdeutere aßt. Seinen Ken en, Laſten4 iſt einer weiteren Offentlichkeit meiſt un Eine nende Persyniidrolt am dem Debiei des modernon Jira die ſich bald herumgeſprochen hätten, verdanke Sorge
bekannt. Um einen Anhaltspunkt zu bieten, zugs gibt hier in ein druckvollster Weise eigene Erfahrungen wieder. er auch die Bekanntf z mit dem fraglichen ſonderbeiſpielsweiſe geſagt, daß urzelt in den l Mädchen, das ihm mehrfach von einem wieder Gruntwaſanſtaiten Preußens rund 500 Lebens- olten Traum erzählt habe, wonach an jenem unſerelängliche einſitzen, faſt durchweg Mör- n h ldſee ein Schatz vergraben ſet. Um dieſen immerder, die ein Gnadenerweis vor der geſetz J See e e Schatz zu heben, wären ſie in einer Vollmond nichtlichen Strafe, dem Tod durch das Beil des t e e zu dem See gegangen. Jn einem Traum achten
Henkers, bewahrt hat. Beachtenswert iſt, daß en e buch habe der Verfaſſer empfohlen, der Schatz Weweitaus die meiſten von ihnen l un 7 gräber ſolle vor der Suche dem Schatz tiefſtevorbeſtraft ſind und die grauſige Tat in d5 e T I. genau um die mitternächtliche Stunde Arſen unſe
einem Alter von 20—30 Jahren begangen in e einnehmen, das die Augen heller und ſchärſer für uben, alſo in der Zeit des inneren Gärens, mat e III mache. Er habe ſich denn auch Arſen zu ver uder leicht Liebe, Haß, Eiferſucht und Jäh 41 5 R S ſchaffen gewußt und in Unkenntnis der Wir vzorn die Sinne der Menſchen verwirren. an z e kungen dem Mädchen geraten, das Arſen ein weDie Führung der Lebenslänglichen im l W I S e u ſeinem Entſetzen ſei das rZuchthaus iſt von wenigen Ausnahmen ab r e ädchen bald darauf leblos zuſammenge- 7geſehen und Ausnahmen pflegen ja die Regel r e h brochen. Auf Grund einer e ihn belaſten Willerzu beſtätigen durchaus gut. Während der 1 e G r der Jndizien ſchenkten die Geſchworenen dieſen heibige
erſten Zeit der Strafverbüßung ſind ſie aller Angaben keinen Glauben, ſondern ſprachen Wedings meiſt gedrückt und verſchloſſen. Lange des Mordes ſchuldig. Brand legte gegen das meiſteUnterſuchungshaft, die aufregende Gerichts r Todesurteil Reviſion beim Reichsgericht ein. ſchaffeverhandlung, die ſtete Angſt vor dem ihnen r Wegen eines Formfehlers hob das höchſte ſcheiSchickſal haben, trotz manch- h Gericht das Urteil zu Bevor es jedoch u könnemal äußerlich zur Schau getragenen Gleich der erneuten Hauptverhandlung kam, erkra wennmuts, auf die Gefangenen tief eingewirkt. r Brand an einer derartig reren geiſtigen behrerDazu kommt, daß ſie in den erſten Jahren der r e Sia daß er in eine Heil und Pflege öde iSee deren volle Strenge erfahren. Kein W anſtalt übergeführt werden mußte. nichtMenſch iſt auf die Dauer einer völligen Hoff u u Jahre verbrachte Brand, ſtreng be dankenungsloſigkeit gewachſen. Der Lebensläng- wacht, in der g5 chloſſenen Abteilung der Anliche kann deshalb den Gedanken einer bis zu J ſtalt. Allmäh beſſerte ſich ſein Zuſtand, Abe Tode währenden Einkerkerung nicht er e ohne daß aber die Arzte die Frage nach ſeiner hineint agen. So bemächtigt ſich denn auch des für ehe ne Verhandlungsfähigkeit zu bejahen vermochten. Mannimmer Eingeſperrten die Hoffnung auf einen Zwecks Heilung wurde Brand, der ſich in der Zeitenß S an rm er m en e v S cfr Haare faltigef uchthauſes wieder in die freie We naus- te, in der Gärtnerei der Anſtalt tigt. icheh eſen dalſ. Vieſe Hoffnung bewahrt ihn vor Zelle eines „Cebenslänglichen“ in einem moclernen 3uchthaus. e ber Arhei lernte er bie Nagd biche
dem Zuſammenbruch, veranlaßt ihn aber an die Stelle der muffigen CLöcher, clie die Geſundheit der Gefangenen raſch untergruben, nachbarten Bauern kennen. Beide fanden Ge es i
andererſeits, alles daranzuſetzen, um dur ſind einwandfreie Räume getreten. Das 3eitungleſen iſt, nebenbei bemerkt, nur Inſaſſen ge allen aneinander. Eines Tages teilte die Phage
jahrelange gute Führung, Fleiß und Wohl ſtattet, cie dank ihres einwandfreien Perhaltens ihre Entlaſſung bald zu erwarten haben. agd ihm mit, daß ſie Mutterfreuden ent Ar

verhalten einen weiteren Gnadenerweis 93 ehe. Beide kamen überein, daß das digtund die Entlaſſung zu verdienen. eingeſchloſſen, hatten alle wieder als brauch- Nicht nur der Anſtaltsarzt und die Lazarett- dchen in ihre weit entfernte Heimat zurück 9Die Lebenslänglichen ſind deshalb, wie bare Glieder in die menſchliche Geſellſchaft beamten, ſondern auch eine kehren und dort auf ſeine Entlaſſung warten
jedem Praktiker bekannt iſt, faſt ſtets die zurückgefunden! Die gleichen guten Erfah waren ihm ſehr zugetan, hatte er doch ſollte. Als Brand die Geburt ſeines Kindes De
beſten Elemente im Strafvollzug. rungen ſind auch mit einer ganzen Reihe jahrelang der Pflege der Kranken mit großer erfuhr, da hielt es ihn nicht länger in der die wMit ganz r Ausnahmen iſt ihre Lebenslänglicher in Preußen an worden. Hingabe gewidmet. Ein lungenkranker Sträf- Anſtalt. Er, der bislang trotz günſtiger Ge v x
gübrnre ſo tadellos, daß ihnen mit gutem Betrat man bei einer Reviſion des Zucht- ling hat ihn wegen ſeiner wa en Be legenheit nie an eine Entweichung gedacht daß

ewiſſen Vertrauenspoſten übertragen werden hauſes in S., dem ein größerer Landwirt treuung ſogar zum Erben ſeiner Erſparniſſe hatte, entfloh im November 1918 aus der An Reic
können. Faſt alle rechtfertigen auch das in ſie ſchaftsbetrieb angegliedert war, den Pferde eingeſetzt. Jede Freiſtunde und ſelbſt manche ſtalt. In dem Wirrwarr der damaligen Zeit keit
geſetzte Vertrauen. all, dann erfreute man ſich ſtets an dem Nacht verwandte er auf Erlernung der eng gelang es ihm, unangefochten ſich in eine ein Seele

liſchen Sprache. Nach Verbüßung von vier ſame Heidegegend durchzuſchlagen. Auf der Gered
zehn Jahren erfolgte ſeine bedingte Begnadi- Landſtraße hatte er von einem Wandersmann keit ſt
gung. Sein Abgang wurde nicht nur von den deſſen Papiere erworben. Auf einem größeren W Kraft
Lazarettinſaſſen, ſondern ſelbſt vom Arzt und Heidegehöft fand er Arbeit; r ſeinen b darin

9 Lazarettbeamten merklich empfunden! leiß, ſeine Beſcheidenheit und ſeine Nüchtern weißJ Seinem Wunſche entſprechend, iſt es dem heit erwarb er ſich das Zutrauen ſeines Dienſt Fi9 Anſtaltsleiter, allerdings unter Aberwindung herrn, der ihm ſchließlich geſtattete, Frau und tet rzahlreicher Schwierigkeiten, gelungen, ihn als Kind zu ſich zu nehmen. Jahrelang arbeitete e
4 Steward auf einem großen Üüberſeefracht- Brand mit ſeiner Frau auf dem Bauernhof. Glautdampfer, der auch Paſſagiere befördert, unter Mit nicht unerheblichen Erſparniſſen kehrte er

e Die regelmäßig über ihn ein mit ſeiner Ja lie nach Berlin zurück. Fleißig ſagen
r Berichte lauten in jeder Beziehung ſeiner Arbeit in einer Gärtnerei nächgehend, unſer
mehr als günſtig. Jn einem Bericht wird lebte er ſtill und zurückgezogen, bis eines ganze
hervorgehoben, daß er unter eigener Lebens- Tages in Geſtalt eines früheren Mitinſaſſen er wi
efahr dem Kapitän ſeines Schiffes, wenn nicht der Heil- und Pflegeanſtalt das Verhängnis Kraft
as Leben gerettet, ſo ihn doch zum mindeſten nahte!

vor ſchwerſter Verletzung bewahrt hat, indem Dieſer hatte ihn auf der Straße wieder
er einen Matroſen, der den Kapitän mit einem erkannt und erwie als Erpreſſer brutalſter
Dolch angriff, entwaffnete. Jn dankbarer Er Art. Als er Brand ſeiner Barmittel beraubt
innerung an ein längeres Geſpräch gelegent- hatte, begann er, ihm ſogar ſeinen Hausratlich einer eindrucksvollen Weihnachtsfeier im tück für Stück zu entreißen. ver
Zuchthaus einige Monate vor ſeiner Begnadi zweifelt ſtellt ſich Brand der Polizei. Während
ung erhalte ich zu Weihnachten regelmäßig ſein Verfolger wegen Erpreſſung zu einerFeſtarüße des Gefangenen aus fernen Landen. empfindlichen Freiheitsſtrafe verurteilt wurde, G

Auch einen dritten Fall möchte ich nicht hatte Brand das Glück, daß ſeine Straftat in
unerwähnt laſſen. Ei Tages erſchien auf ben verjährt war und er infolgedeſſen Ei
meinem Amtszimmer Mann im Alter von entlaſſen werden konnte. Die wieder

t

o

e 55 Jahren, eben aus der Unterſuchungshaft gewonnene Freiheit benutzte er ſogleich, um DBetätigung in der Landwirtſchaft übt meiſt en günſtigſten Einfluß aus, gattaſſen in r er h be gapenet r fern a ehe vor dem Geſetz ſeinen richtigen die
at er um Unterſtützun r Weib unweil ſie jene hoffnungsvolle Stimmung erzeugt, die die Vorbecdingung für eine Beſſerung iſt. Brand, ſo will t hn nennen, war vor Aus Fürſorgemitteln konnte Brand ſein Elter

Jahrzehnten wegen Mordes, begangen an S und Gut wieder einlöſen, auch gelang es, f. Alk
ben die Lebenslänglichen etwa 15 bis tadellos gepflegten Ausſehen der Pferde, dem einem jungen Mädchen, zum Tode verurteilt ihm bald wieder Arbeit zu verſchaffen. Nie Kraft

20 Jahre im Zuchthaus verbracht, dann iſt blitzblanken Geſchirr, wie überhaupt an der worden. or vielen Jahren wurde eines mand ahnt, daß der ältere Mann, der den aus
in der Regel der Strafzweck erreicht. i peinlichen Sauberkeit des Stalles und der Morgens am Ufer eines Sees bei Berlin die Paſſanten in der Nähe eines Berliner Bahn- Alkoh
Erfahrüng hat gelehrt, daß ein Geſchirrkammer! Kam der Stallkalfaktor in Leiche eines jungen Mädchens gefunden Die mit munteren Reden die Schuhe reinigt, Vlängerer Strafvstilzug nicht mehr den Stall, dann wandten alle Tiere ſich nach Obduktion ergab Vergiftung durch Arſen. Brand iſt, der vor langen Jahren wegen äufi
viel Nutzen ſtiftet, ſondern vielmehr ihm um, ihr Pfleger hielt förmlich Zwie- Brand wurde als mutmaßlicher Täter in Haft Mordes zum Tode verurteilt wurde und ſic h

4 leicht in das Gegenteil umſchlägt. Bei Aber- ſprache mit ihnen, es ſchien, als ob ſie jedes genommen und ſchließlich Anklage wegen jetzt mit ſeiner Familie redlich ernährt y Kind1 Kreis dieſer Strafzeit hat man bei vielen ſeiner Worte verſtünden. Die wöchentliche,, Mordes gegen ihn erhoben. Brand gab vor jemals wieder mit oder Ge in Alkok
ebenslänglichen ein Nachlaſſen des Wohlver- den Gefangenen zugeteilte Zuckerration rührte Gericht folgende Darſtellung des Sachverhalts: rührung gekommen zu ſein weiſe
tens beobachtet. An Stelle der bisherigen er nicht am er gab ſie „ſeinen“ Pferden! nnungsfreudigkeit macht ſich eine herbe Und doch war der Stallkalfaktor ein denngs loſigkeit bemerkbar; an Stelle des Lebenslänglicher. Jazlarg von Beruf, war r II Milaeren Vertrauens begegnet man bei dem er ein Opfer ſeiner Jagdleidenſchaft geworden. 7. diefangenen Mißtrauen und Verbitterung; je Wenn aus dem Walde die Brunſtſchreie er r ſicherlänger die Stxafe dann noch dauert, um ſo tönten, dann waren bei ihm alle guten Vor c c ſanegleichgültiger, ſtumpfer und ocfüvüiofer wird S vergeſſen. Bei einem rn Pirſchgan rer. eine Geſundheit leidet und oft gegen ah er ſich plötzlich dem F rſter des Revier y 7 ſi v 2Anzeichen gei r Störungen. Neuer- „Er oder ich! es ihn. t Getings pflegt man deshalb in der Regel nach Von der Ja ins Herz getroffen, ſank der r. ſoz riger Strafe zu prüfen, ob eine be Förſter lautlos nieder. om Schwurgericht W Schwdingte Entlaſſung des Lebenslänglichen wurde der Täter wegen ſeines jugendlichen M Kinderfolgen kann und darf, es ſei denn, daß die Alters von 25 Jahren und ſeines offenen Ge- melStfahrduns der öffentlichen Sicherheit eine ſtändniſſes zu lebenslänglichem e be o J trän

ſolche Maßnahme verbietet. nadigt. einer tade tag rung imAndererſeits aber hat uns reiche Er- Fuchthaus, einem vorbildlichen Fleiß und

ahrung gelehrt, daß mancher Lebenslängliche, nicht zuletzt ſeiner aufrichtigen Reue hatte er Abeer ungefähr 15 Jahre hinter Zuchthaus- es zu verdanken, daß er im Alter von
mauern verbracht hat, durch die lange Strafe 45 re nach 20 harten ra er z die 2gebeſſert, ſich wieder in der Freiheit zurecht- Freiheit wiedererlangte. Durch Vermittlung Preefunden und ein ordentliches, geſetzmäßiges der Anſtalt trat er ſofort eine Stelle als vomeben geführt hat. Kutſcher auf einem Gut an. Nach langer denPfarrer Ferta der 20 Jahre lang SeelDienſtzeit iſt ſein Herr nach wie vor des Lobes „Ruorger in einem ſ bdeutſchen Zuchthaus war, voll über ſeinen Kutſcher, der ein braves tag:at über 27, nach langer Strafe begnadigte Mädchen geheiratet hat und aufopfernd für Diebenslängliche ſern ge Frau und Kind orgt Titdie ogar über den großen Teich Ein anderer Fall aus dem Zuchthaus in B. S Don1 n bis au r er ſzs eng errang e re e z h mn on ermut er, Liebhaber ſeiner Frau niedergeſchoſſen hatte.einſamer Mann ſich ſelbſt das Leben ge Nach jahrelanger güter Führung erhielt er den Ohne Feſſeln gehen ſte morgens zur Arbeitsſtätte, willnommen hatte. auch dieſen einen Verkrauenspoßen eines Lazarettkalfaktors. wenn ſie hinreichend bewieſen haben, daß ſie ſolchen Dertrauens würdig ſind.
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